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Die Begriffe „Thrakisch“ und 
„Dakisch“ 


Bevor ich einen Überblick über die Forschungs- 
geschichte des gestellten Themas anbiete, halte ich 
es für angebracht, die Begriffe „Thrakisch“ und 
„Dakisch“ kurz zu klären. Bekanntlich herrschte 
in der Wissenschaft seit W. Tomaschek (1893— 
1894) und P. Kretschmer (1896) die Ansicht, daß 
das Thrakische auf einem geräumigen Territorium 
gesprochen worden sei, das sich von den Karpaten 
bis zum Ägäischen Meer erstreckte. Die neuesten 
Untersuchungen (vor allem von VI. Georgiev) 
haben nachgewiesen, daß im Ostteil der Balkan- 
halbinsel und des Karpatengebietes eine weitere 
indogermanische Sprache, nämlich das Dakomy- 
sische oder Dakische, von der bodenständigen Be- 
völkerung gesprochen wurde. Die Abgrenzung bei- 
der Sprachen (Thrakisch und Dakisch) basiert an 
erster Stelle auf Indizien der Toponymie: für das 
dakische Sprachgebiet sind zweistämmige Ortsna- 
men mit dem Hinterglied -dava /-daua, -daba/ 
‚Stadt” charakteristisch, während im thrakischen 
Gebiet als Grundwort derartiger Orsnamen bria in 
derselben Bedeutung erscheint. Nur für das Thra- 
kische (ohne Parallelen im Dakischen) sind zwei 
Isoglossen typisch: para ‚Dorf’ und diza /-0s/ ‚Burg’ 
(Näheres s. weiter unten). 

Ferner sind im Bereich der vergleichenden Pho- 
netik wesentliche Differenzen zwischen Thrakisch 
und Dakisch festgestellt worden, die aus der nach- 
stehenden Tabelle zu ersehen sind (Georgiev 1960a, 
107; Duridanov 1985, 129). 





Indogermanisch | Thrakisch Dakisch 
b,d,g b,d,g 
pt k ptk 

€ ä a 

e nach Konson. ie bzw. ia 
ä ö 

ai ai, später i a 

ei ei e 

dt /tt/ st s 





Die Annahme, daß Thrakisch und Dakisch zwei 
verschiedene indogermanische Sprachen sind, be- 
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dingt zwangsläufig, daß die Namengebung beider 
Sprachen getrennt behandelt wird. 


2.  Forschungsgeschichte 


2.1. Die erste Periode (1848—1957) 


Die Erforschung der thrakischen und daki- 
schen Namen begann mit der Entdeckung der 
thrakischen bzw. dakischen Sprache als eines 
indogermanischen Idioms. Den ersten Ver- 
such in dieser Richtung verdanken wir dem 
deutschen Gelehrten Jakob Grimm, der in 
seiner „Geschichte der deutschen Sprache“ 
(I. Bd. 1848) einen ganzen Abschnitt (IX, 
S. 176—217) der Gechichte und den ihm da- 
mals bekannten Sprachresten (Glossen und 
einigen Eigennamen) der Thraker und Geten 
widmete. Einige Jahre später erschien ein Auf- 
satz von Prof. H. Leo, Halle, unter dem Titel 
„Einige Bemerkungen über die Sprache der 
Geten“ (1854, 176 ff.), der einige dakische Na- 
men (Teßereiärg, Tetau, Dai—Davi, Deceba- 
lus u. a.) zu deuten versuchte. Einen Beitrag 
zur Erweckung des Interesses an den thraki- 
schen Völkernamen leistete zu jener Zeit ein 
Historiker, nämlich B. Giseke, der in seinem 
Buch „Thrakisch-pelasgische Stämme der 
Balkanhalbinsel und ihre Wanderungen in 
mythischer Zeit “ (1858) ausführlich die thra- 
kischen Stämme beschrieben hat. 

Zu den ersten Forschern, die sich mit thra- 
kischen Sprachresten befaßt haben, gehört 
auch Paul de Lagarde (Paul A. Bötticher), 
der in einer Abhandlung (1866, 276 ff.) unter 
den thrakischen Glossen einige Eigennamen 
erwähnt hat: Bevöig (Göttin), Bovoßatog 
(= Artemis), TpaAkeig (Stamm), ZaAuosıG 
(Gottheit bei den Geten), Zaßadıog (Beina- 
men des Dionysos). 

Seit den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts 
hat sich das veröffentlichte Material der thra- 
kischen und dakischen Sprachreste erheblich 
vermehrt, wobei gelegentlich Deutungen von 
Namen versucht wurden. Die erste größere 
Sammlung von thrakischen (,„bessischen‘“) 
und dakischen Eigennamen wurde von dem 
Wiener Historiker Tomaschek (1869, 381 ff.) 
vorgelegt. Einige thrakische Namen sind in 
dem Artikel von R. Roesler „Einiges über das 
Thrakische“ (1873) betrachtet worden; darin 
hat er den get. Personennamen (PN) Zeuta 
und den häufigen thrakischen PN ZevOng ein- 
leuchtend gedeutet. Einen wertvollen Beitrag 
zur Erforschung thrakischer und dakischer 
Namen leistete der deutsche Indogermanist 
August Fick (1833—1916), der in seinem 
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Werk „Die ehemalige Spracheinheit der In- 
dogermanen Europas“ (1873, 417 ff.) die Stel- 
lung des Thrakischen richtig bestimmt hat. 

Zehn Jahre später hat Tomaschek (1883, 
402—410) wieder eine Sammlung dakischer 
und thrakischer Eigennamen (etwa 130) zu- 
sammengestellt, denen er knappe Deutungen 
beigegeben hat, die größtenteils bereits ver- 
gessen sind. Erwähnenswert ist ein Sammel- 
band mit Beiträgen des französischen Ar- 
chäologen A. Dumont, in denen er eine Fülle 
von griechischen und lateinischen Inschriften 
(darin viele Eigennamen) aus Thrakien, Grie- 
chenland und Rom vorgelegt hat (Dumont 
1892). Dieses Werk wird bis heute von den 
Thrakologen als eine wertvolle Quelle be- 
nutzt. 

Die Struktur der thrakischen komponier- 
ten Eigennamen hat die Aufmerksamkeit von 
Dr. Carl Pauli auf sich gezogen, der in einer 
Abhandlung eine Reihe von thrakischen Na- 
menselementen (-basta, -dama, -dizus, -para 
u. a.) richtig erkannt hat (Pauli 1886, 21 ff.). 

Das erste vollständige Korpus der thraki- 
schen und dakischen Eigennamen (EN) hat 
der Begründer der Thrakologie W. Toma- 
schek in seinem berühmten Werk „Die alten 
Thraker“ (1894) geboten. Dieses Werk diente 
bis 1957 als eine zuverlässige Quelle zur Er- 
forschung des Thrakischen und seiner EN. 
Die vom Verfasser gegebenen knappen Deu- 
tungen der Namen sind leider in den meisten 
Fällen nicht stichhaltig (vgl. die Kritik bei 
Kretschmer 1896, 184 f.). Aufgrund des von 
Tomaschek zusammengebrachten Materials 
hat dann P. Kretschmer (1866— 1956) eine zu- 
treffende Charakteristik der thrakischen und 
dakischen EN gegeben (Kretschmer 1896, 
200 £.). 

Vom Ende des 19. Jahrhunderts an bis in 
die 40er Jahre sind zahlreiche Beiträge zu 
thrakischen und dakischen EN veröffentlicht 
worden: Solmsen (1897) — über die thrak. 
Stammesnamen Zürpaı, Zarpokevraı, Fick 
(1909) — über den Flußnamen (FIN)’Eßpog, 
Kretschmer (1909) — über Zunvög, Mlade- 
nov (1880— 1963) — über die FIN Vit/Utus/, 
Drin, Iskär /Oloxog/, Marica, Panega, Ro- 
sicaa Struma /Strymon/, Tundza/Tonzos 
(1915), Vidima, Dramatica, Devol, Lom /Al- 
mus/, Jantra /latrus (1921), Osäm /Asamus/, 
Nisava /Navissus (1924), Arda, Marica, 
Tundza (1929); Detschew — über die Berg- 
namen Dunax, Verila, Vitosa /Skombros, Sco- 
pius/ (1915), Haimos und Rhodope (1925a), 
über Asklepios (1925b), über den FIN Axios 
(1931) und Vardarios (1932), über den Göt- 
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ternamen B&öv (1923; später von ihm als ma- 
kedonisch betrachtet, 1928); Liden (1916) 
über -bria in thrak. Ortsnamen (ON), Kaza- 
row (1874— 1958) — über den Beinamen des 
thrak. Heros Obtaonıog (1912) und über den 
ON Aaovodava (1928); Graur (1927) — über 
das Suffix -isk- in thrak. und dak. EN, Bon- 
fante (1939/1944) — über den Götternamen 
Sabadios /Sabazios/, u. a. m. Mit den Ethnika 
auf -Avöc, -ıvog von Ortsnamen im Thraki- 
schen hat sich Detschew in einem Artikel 
(1936) befaßt, wobei er einige auf -Enos als 
griechisch erklärte. Die Struktur der thrak. 
EN wurde neuerdings von Seure (1950) be- 
handelt, der einige Regeln dazu formulierte 
(S. 172 f.) und prinzipielle Fragen zur Deu- 
tung der Namen erörterte. 

Deutungen zu Eigennamen werden ge- 
wöhnlich auch innerhalb von allgemeinen 
Darstellungen des Thrakischen und Daki- 
schen gegeben: von Jokl (1929), Brandenstein 
(1936), Detschew (1952). 

Erwähnt sei schließlich eine wertvolle Ar- 
beit von L. Zgusta, in der thrakische Perso- 
nennamen mit Belegtexten aus Inschriften der 
nördlichen Schwarzmeerküste zusammenge- 
stellt sind (Zgusta 1955, 278— 293). 


2.2. Die zweite Periode (nach 1957) 


Eine neue Etappe in der thrak. und dak. Na- 
menforschung eröffnete sich mit der Veröf- 
fentlichung des monumentalen Werkes „Die 
thrakischen Sprachreste“ (1957) von Dimiter 
Detschew (1877—1958). Mit dem reichhalti- 
gen Namenmaterial, das Detschew jahrzehn- 
telang sammelte, dient dieses Werk als unent- 
behrliche Grundlage für jegliche Untersu- 
chung der thrak. und dak. EN. Es wurde 
zuerst von V. Georgiev ausgewertet, der so- 
gleich sein Buch ‚„Trakijskijat ezik“ [Die thra- 
kische Sprache, 1957] publizierte; in ihm hat 
er zu verschiedenen thrak. Namen neue Ety- 
mologien geboten. Georgiev hat mehr als 
zweieinhalb Jahrzehnte auf diesem Gebiet ge- 
arbeitet und eine ganze Reihe von Beiträgen 
hinterlassen. Es gelang ihm vor allem auf- 
grund der Toponymie, das Dakische als eine 
selbständige Sprache vom Thrakischen ab- 
zugrenzen (Georgiev 1958, 113 f., 1960a, 
107 £.). Die Ergebnisse seiner Untersuchungen 
über das Thrakische und die thrak. EN bis 
zum Jahre 1976 sind in seinem Buch „Trakite 
i tehnijat ezik“ [Die Thraker und ihre Spra- 
che, 1977] zusammengestellt (neuere kleine 
Beiträge zum Thrakischen s. in der Bibliogra- 
phie). 
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Mit den thrakischen und dakischen EN 
befaßte sich unaufhörlich der rumänische Alt- 
historiker Ion I. Russu, der bereits 1959 ein 
Buch über die Sprache der Thrako-Daker ver- 
öffentlichte (2. Aufl. 1967, deutsche Überset- 
zung 1969). Die linguistischen Angaben und 
Deutungen hat der Verfasser hauptsächlich 
den Werken von Fick, Tomaschek und 
Kretschmer entnommen. Mit wenigen Aus- 
nahmen gab er völlig verfehlte Etymologien 
(s. die Kritik bei Georgiev 1960 a, 78 ff.) 

Auf dem Gebiet der Anthroponymie ver- 
dient Beachtung die Monographie „Unter- 
suchungen über die Personennamen bei den 
Thrakern“ (1970a) von V. BeSevliev, der die 
Namen vom kulturgeschichtlichen und eth- 
nolinguistischen Standpunkt aus betrachtet 
hat. Derselbe Gelehrte hat in einer Monogra- 
phie die Kastellnamen, darunter viele thra- 
kische, in „De aedificiis“ von Prokopios 
(1970b) gedeutet. 

Die Ortsnamen mit dem Hinterglied -para 
sind Gegenstand einer umfassenden Studie 
von Georgiev (1962); seine Deutung von para 
als ‚Bach, Fluß’ erweckt allerdings Bedenken. 
Kleinere Beiträge zur thrakischen und daki- 
schen Onomastik veröffentlichten nach 1960 
V. Georgiev, V. Besevliev, B. Gerov, I. Duri- 
danov, I. Gäläbov, Z. Velkova, B. Simeonov, 
I. I. Russu, C. Poghirc, G. Schramm u. a. Der 
Versuch von K. Vlahov, protoslawische Ele- 
mente in der thrakischen Anthroponymie 
nachzuweisen (Vlahov 1969), hat sich als miß- 
glückt erwiesen. Neue Perspektiven für die 
Deutung der thrak. und dak. EN eröffneten 
sich durch die Ermittlung von Parallelen im 
Baltikum (s. hierzu Duridanov 1969). 

Da die epigraphischen Quellen für die 
thrak. und dak. Namenforschung von we- 
sentlicher Bedeutung sind, soll hier auf die 
ausgezeichnete Ausgabe der griechischen In- 
schriften aus Bulgarien von Mihailov (I—IV, 
1970—1966) verwiesen werden. Inzwischen ist 
auch ein Band der lateinischen Inschriften aus 
Bulgarien von Gerov (1989) veröffentlicht 
worden. 


3. Die thrakischen Namen 


3.1. Die geographischen Namen 


Im thrakischen Sprachgebiet sind zweifellos 
Spuren der alteuropäischen Hydronymie er- 
halten geblieben (Schmid 1989): 

Almus in der Dacia ripensis, h. Lom, mit 
gleichnamigem Kastell (lord., It. Ant. u. a.); 
vgl. die FIN Alme (Litauen), Alma (Norwegen 
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und Etrurien), Alm (Niederlande) u. a. (Krahe 
1962, 26 £.), zu lit. alme’ti ‚unaufhörlich strö- 
men, laufen’). 

Athrus: ’Adpvg (Hdt.), /eterus (Plin.), /a- 
trus (lord.), h. Jantra mit Oberlauf Etär; vgl. 
Jatran’, Jetran’ (zum Südlichen Bug). Zu idg. 
*Ztro- ‚rasch, heftig’ in ahd. ätar ‚heftig, 
schnell’, lett. ätrs ‚rasch, heftig’ (De£ev 1954, 
279; Georgiev 1960a, 30 f.). 

Atlas: ’Atkag (Hdt.) in Moesia inf. Aus 
älterem *Atulas (durch Synkope) < idg. 
*Adulo-s, zur Wz. *ad(u)-. ‚Wasserlauf’; vgl. 
die FIN lett. Adula, dt. Artel < Attula (807) 
aus *Adulla od. *Adulid; Mons Adulas, h. der 
Paß St. Gotthard (wohl benannt nach den 
dort entspringenden Flüssen). 

Auras: Abpog (Hdt.) in Moesia inf.; vgl. 
die FIN Aure (Altpreußen), Aura (Norwegen), 
Aure > Aura (Frankreich) u. a. (Krahe 1962, 
35). Zur Wz. *auer- ‚Wasser, Fluß’, gr. üv- 
ouvpog „‚wasserlos’ (zur Etymologie s. De- 
tschew 1957, 39). 

Hebros: "Eßpog (Hdt., Thuk.), Hebrus 
(Plin., Verg., Ovid.), h. Marica mit Oberlauf 
Ibär; vgl. aserb. /bre, h. Ibar; /br (in der 
Nordukraine), /bru (in den Karpaten), /bra 
(im Fuldagebiet). Idg. *Eibhro-s, zur Wz. 
*eibh- in pelasg. eißw ‚träufeln, (tropfenweise) 
vergießen’ und (Medium) ‚herabrinnen’, mit 
ursprünglicher Bedeutung ‚Bespritzer’ (Geor- 
giev 1960a, 16 £.). 

Istros: "Iowpog (Hdt., Strab. u. a.), Hister 
(Plin., Verg.), Histrus (Liv.), Ister (Isid.), die 
Donau. Vgl. akelt. FIN Isara (Isere in Frank- 
reich; in Venetien), /sar (Bayern), /ser (zur 
Elbe). Idg. *(H)isHro-s, -a, aind. isird-h 
‚stark, regsam’; gr. iepög ‚kräftig, hurtig’ zur 
WZ2z. *eis- : *ois- ‚(sich) heftig, schnell bewe- 

en’. 

Juras (Plin.) in Thrakien; vgl. die FIN Jüra, 
Jüre (Litauen), Jura (Golf und Insel zw. Eng- 
land und Irland); zu lit. jurioti ‚wogen’, jüra 
und Pl. jüros, jüres ‚Meer, See’, apreuß. inrin 
(Akk.) ‚Meer’, zur Wz. *auer-:*ur- ‚Wasser, 
Regen’. 

Serma: Zepun (Passio S. Alex., 5. Jh.), h. 
Striama in Thrakien; vgl. FIN Sermas (Li- 
tauen), Srem (Polen), zu aind. sarma-h ‚das 
Fließen’ (Mladenov 1915, 64). 

Die thrakischen Flußnamen sind der 
Struktur nach entweder einstämmig oder Ab- 
leitungen mit verschiedenen Suffixen. Zur er- 
sten Gruppe gehören (außer den oben ge- 
nannten): 

Arda, Zufluß der Marica (Hebros); moder- 
ner Name, belegt in der Ableitung (campus) 
Ardiensis (Excerpta Valesiana, 4. Jh.) und bei 
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Villardhuen (13. Jh.) in der Form flum d’Arte. 
Zu aind. ärdati, fdati ‚fließt‘, gr. &pöw ‚begie- 
Ben’ (Mladenov 1929, 205 f.). Siehe unten Ar- 
deskos, Arteskos. 

„Arzos: ‘Apctog (Ptol.) in Thrakien. Zu gr. 
üpyöc. 

Asamus (Plin.), h. Osäm, abulg. Osme. Zu 
idg. *ak’-mo- ‚Stein-’, aind. asman- n. ‚Stein, 
Himmel’, pelasg. «oavOdog ‚Badewanne’. 
Vgl. den ON Asamum in Ulyrien. 

Kiabros: Kıiaßpog (Ptol.) mit ON Cebrus 
(Not. dign.), h. der Fluß Cibrica. Aus älterem 
*Kebros < idg. *(s)kre(i)bhro-s, vgl. bulg. 
cibär ‚klar, hell’ (Georgiev 1960a, 45 f.). Der 
Name kann auch dakisch sein. 

Nestos: N&eotog (Hdt., Thuk.), h. Mesta. 
Idg. *ned-to-s (> *net-to-s), aind. nadı f. 
‚Fluß, Flut’. Die bei Hesiod (7. Jh. v. Chr.) 
belegte Form N&000g ist wahrscheinlich dia- 
lektisch. Vgl. N&otog, Fluß und Stadt in Il- 
lyrien. 

Oskios: ”Ooxıog (Thuk.), Oloxog (Ptol.), 
’Ioxog (Hier. Synekd.), h. Iskär, Idg. *ud- 
skio-s, zu air. u(i)sce ‚Wasser’ (Mladenov 
1915, 49 ff.). 

Tonzos: Töv&og (Ptol., h. TundZa, Zu idg. 
*(s)tundio- in lat. tundö ‚stoßen, schlagen’ 
(Georgiev 1960a, 28) od. idg. *rnd(h)o-, aisl. 
bund f. ‚Fluß. 

Trauos: Tpovog (Hdt.) in Thrakien. Aus 
älterem *Trausos (vgl. den Stammesnamen 
Thrausi bei Liv.), verwandt mit lit. FIN Traüs- 
upis ‚brechender (Fluß, Bach)’, zu lit. fraüsti 
„zerbrechen, -bröckeln’. 

Utus (Plin., h. Vit in Moesia inf. Idg. 
*udo-s, zu aind. ud-an- ‚Wasser’. 

Zur zweiten Gruppen gehören: 

Achelöos: 'Ayei0G, AxeA@v, (Leo Gramm., 
Georg. Amart.), zum Schwarzen Meer. Idg. 
*akW-el-, vgl. lit. Akele (See), phryg. aKoAa 
‚Wasser’. 

Angites: Ayyıumg (Hdt.), h. AndZista, Zufl. 
des Strymon. Zu idg. *ang-, *ank- ‚biegen, 
krümmen’ (Detschew 1957, 5). 

Apilas (Plin.) in Pierien. Zur Wz. *äp- 
‚Wasser, Fluß’, apreuß. ape ‚Fluß”. 

Apsinthos: "Ayıv8og (Dion.) in Ostthra- 
kien. Zu idg. *apsa ‚Espe’, lett. apse, + Suffix 
-NL-. 

Ardeskos, Arteskos usw.: ‘Apönokög (He- 
siod), Aptıokög (Hdt.; Var. Aptnoxog, ’Ap- 
TioKog), der jetzige Fluß Arda (Velkov 1968, 
85). Zur Deutung siehe oben Arda. 

Artanes: Aprtavng (Hdt.) in Moesia inf. Zu 
aind. ärdati, fdati ‚fließt’ (s. oben Arda). 

Erginos: ’Epyivog (Apoll.), Erginus (Plin.), 
h. Ergene in Ostthrakien. Idg. *ergW-ino-s, zur 
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Wz. *(e)regW - in gr. &peßog ‚Dunkel der Un- 
terwelt’, arm. erek ‚Abend. 

Harpessos: Aprınoo00g (App.) in Thrakien. 
Vgl. lett. värpats ‚Wasserwirbel’, lit. FIN 
Varpe. 

Panaka: IIavaxa (Akk., Kantak.) im Pan- 
gaiosgebiet (h. Pärnardag). Zu idg. *pon(i)- 
in got. fani n. ‚Schlamm’, apreuß. pannean 
‚Moosbruch’, gall. anam ‚paludem’ (Sumpf). 

Panisas (Plin., Var. Panisos, Panisa) in 
Ostthrakien. — Pannysis (Plin., Var. Pannisis, 
Panysis, Panysus), TIavvoog (Ptol.), h. Kam- 
Cija. Zu idg. pon(i)- (s. oben Panaka). 

Strymön: Ltpvuwv (Hesiod), Ztpvuwv 
(Hdt., Thuk. u. a.), h. Struma. Idg. *srü-mön, 
zur Wz. *sreu- : *srü- ‚fließen’, lit. srüti (sravu, 
srünu) ‚sich (mit Wasser) (an)füllen, strömen’, 
+ Suff. -mön. 

Tibisis: Tißwoıg (Hdt.) in Moesia inf. Idg. 
*Tıbhisi-s zur *tibho-, gr. TIPoG ‚sumpfige 
Stelle, Sumpf’. Der Name kann auch dako- 
mysisch sein (vgl. unten den dak. FIN Tißt- 
OKOG). 

Timachus (Plin.) in Moesia sup., j. Timok. 
Zur Wz. *tem- ‚dunkel, schwarz’ + Suff. 
-ako-. Nach Georgiev (1960a, 34) aus *rom- 
okWa ‚dunkler Fluß’. 

Ucasus: mutatio Ponte Ucasi (It. Hier.), h. 
Javorica in Thrakien. Zu lit. ükas ‚Nebel, 
Bewölkung, Dunst’. vgl. lit. FIN Ükis, Ükö- 
Jas, lett. Ukis (See). 

Nach Georgiev (1983, 1197) gehören zu 
den suffixalen Bildungen noch folgende FIN, 
die unklar sind: Atvioc, Köuyatog, Kovön- 
oc, Kvöapog, Teapog (Beaupog). Ohne 
brauchbare Etymologie sind ebenso die FIN: 
Zioncellus (TLwopixeiAog), Zurta, "Apıoßog, 
BißAog, Bıw9Vag (vgl. den Stammesnamen 
BıW Van), Ato(0)og, Zavdavog, XKaßpız, Koo- 
owitng, Orosines, Bargus. 

Bekannt sind aus antiken Quellen fünf 
thrakische Seenamen (SeeN): 

Bistonis: Bwotovig Auuvn (Hdt.), See in Bi- 
stonia. Griech. Adjektiv auf -ıq f., gebildet 
von dem Stammesnamen (Sg.) Biotwv (vgl. 
weiter unten). 

Bolbe: BöAßn (Thuk., Strab.), See in Myg- 
donien, h. Be$ikgöl, mit gleichnamigem Ka- 
stell. Vermutlich gräzisiert (vgl. gr. BoAßoG 
‚Zwiebel’) — thrak. *Balva, vgl. lit. SeeN 
Babis. 

Delkos: AszAxog (Hesych.), See oberhalb 
Byzantion mit Fluß A&eıkov (Athen.). Zu idg. 
*dhel- ‚hell’, arm. detin ‚gelb, sandfarben’ 
(Detschew 1957, 124). 

Ismaris: ’Iouapig An (Strab.), See im 
Ägäischen Thrakien. Unklar. 
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Prasias: TIpaowag Ayıvn (Hdt.) See im Ge- 
biet des unteren Strymon, j. Tachino-See. Ver- 
mutlich gräzisierte Form (vgl. gr. np&0ov 
‚Lauch’ — thrak. *Prausias od. ähnl., ver- 
wandt mit lit. FIN Praustuve, zur Wz. des lit. 
praüsti ‚(das Gesicht usw.) waschen’, prausy- 
nes ‚Waschung’. 

Von den wenigen thrakischen Bergnamen 
mit sicherer Etymologie ist die mehrmals be- 
legte Rhodöpe (das Rhodope-Gebirge): “Po- 
öosın (Hdt., Thuk.) 'Poööno (Theokr.), Rho- 
dope (Verg., Ovid., Plin.), Rhodopa (Amm. 
Marc.), ein ursprünglicher Flußname = lit. 
Rüd-upe: zu lit. rüdas ,‚(rot)braun, rötlich, 
dunkelgelb’ und üpe ‚Fluß’ (s. Duridanov 
1969, 59 mit Lit.; die Deutung Schramms 
1981, 337: von *(e)red- ‚(zer)-fließen’ ist laut- 
lich unmöglich). 

Der Name des zweiten großen Gebirges in 
Thrakien — Aiuov (Hdt., Strab.), Alyog 
(Ptol., St. Byz.) Haemus (Plin.) lebt im heu- 
tigen /m-(planina) fort, der in einem alten 
Wörterbuch (von N. Gerov 1897, 327) er- 
wähnt ist und von den heute gebräuchlichen 
Benennungen Stara planina und Balkan ver- 
drängt worden ist. Seit Tomaschek (1894, 90) 
deutet man den Namen Haimos von der Wz. 
*seli)-= *soi- (*sei-: *si-) ‚binden’ in aind. 
siman- m. ‚Scheitel, Grenze’, ir. sim, ‚Kette’, 
aisl. szmi m. ‚Seil, Schnur’, wobei der spiritus 
asper anstelle von S- unter griechischem Ein- 
fluß erfolgt sein dürfte (teilweise angelehnt an 
gr. aiuög ‚Dickicht’). Es ist allerdings kaum 
anzunehmen, daß sich eine gräzisierte Form 
unter der bodenständigen Bevölkerung ver- 
breitet hätte. Die Deutungsversuche von 
Schramm (1981, 205 und 1984, 63) und 
Schmid (1989, 464) sind nicht einwandfrei. 

Bei Plinius (NH) sind einige Bergnamen 
aus Thrakien belegt, die bisher ohne sichere 
Etymologie geblieben sind: Edonus (erinnert 
an den thrak. Stammesnamen ’Höwvoi), Gy- 
gemeros, Meritus, Melamphyllos (vielleicht 
griechisch). Meritus ist auch unter der Form 
Mnpıöog (Suid.) bekannt und wird als ein 
urspr. Hydronym gedeutet, verwandt mit dem 
dak. FIN Mäpıoog (s. weiter unten). Weitere 
thrakische Bergnamen sind: 

Anthium (Plin.), Avdeıa (St. Byz.), h. Atija 
am Schwarzen Meer. Gräzisierte Form (vgl. 
gr. av0og ‚Blume’) = thrak. *Arhija < idg. 
*Aktiia, zu gr. aKın ‚steiles Ufer’. 

Athos, Athön: "Adwg (St. Byz.), A0dwv 
(Hdt., Strab.), Atho (Plin.), Berg in der Chal- 
kidike, zu gr. üxtn ‚steiles Ufer’. 

Bertiskos: B&ptioxog (Strab.), Berg in Bi- 
saltien. Unklar. 
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Dunax: Aobvoko (Akk.; Strab.), das Rila- 
gebirge. Idg. *Dhünak-, zu ags. dün m. f. 
‚Höhe, Berg’, gall. dünum ‚Burg’. 

Dusoron: Avowpov Opog (Hdt.), Berg in 
Bisaltien. Unklar. 

Keiris: Keipıg (Dio), Höhle im Westteil des 
Haemus. Thrak. *Kiris (gr. eu = i), idg. 
*gWpri- aind. giri-h ‚Berg’, lit. giria, gire 
‚Wald, Forst’. 

Merope: Mepönn (Kantak.). j. SneZnik in 
den Ostrhodopen. Unklar. 

Pangaion: Tloyyaıov Öpog (Hdt.), h. Pär- 
nardag. Zur Wz. idg. *(s)p(h)eng- ‚glänzen’, 
gr. peyyog ‚Licht, Schein’, lit. spiägis ‚Durch- 
hau im Walde’. 

Rheskynthion: ‘PnoxbvOlov Opog (Ni- 
kandr. Ther.), Gebirge in Thrakien. Unklar. 

Serreion: Zi£ppeiov (Hdt.), mons Serrium 
(Plin.), Vorgebirge am Ägäischen Meer. j. Ma- 
kri. Ableitung von einem Hydronym, zur Wz. 
*ser- ‚strömen’. 

Skapte(n)syle: ZixantnovAn (Theophr.), 
Scaptensula (Lucr.), Goldbergwerk im Berg 
Pangaion. Kompositum: zu gr. OKAnTW ‚gra- 
ben, behacken’, lit. skaptuoti ‚aushöhlen’, ON 
Skarttätai, und gr. ÜAn ‚Wald, Hain’. 

Skombros: Zxöußpog (Thuk., Aristot.), das 
VitoSagebirge. Thrak. *Skumbras, zu lit. kum- 
brys ‚Erdhügel, kleiner Berg’. 

Sondis: Zovölg (Malchi Philad.), Engpaß 
im Ostteil des Haemus. Unklar. 

Sparton: Znüptov Öpog (St. Byz.). Unklar. 

Succi (Amm. Marc.), Zovkeıg (Philostorgii 
Hist. eccl.), Engpaß zwischen der Rhodope 
und dem Haemus. Vgl. lett. FlurN Sukas, lit. 
FIN Sukis, zu lit. füke ‚Scherbe, Lücke, Riß’. 

Zilmissus (Macrob. Sat.), Hügel in Thra- 
kien. Vgl. lit. FIN Zilmä, zu lett. (ablautend) 
zelme ‚grünendes Gras od. Getreide’. 

Als thrakisch sind bei Detschew (1957, 236 
u. 343) noch zwei Bergnamen gebucht, die 
allem Anschein nach päonisch sind: Meood- 
ruov Öpog (Aristot.), Grenzfluß zwischen Päo- 
nien und Mädien (der Name erinnert an den 
Volksnamen Meooanıoı in Süditalien); 


"OpßnAog (Hdt.) h. das Gebirge Belasica 


(nach Georgiev 1977, 33 f. phrygisch, make- 
donisch oder päonisch). 

Die thrakischen ON kann man der Struk- 
tur nach in drei Gruppen aufteilen: einstäm- 
mige Gebilde, suffixale Bildungen, Kompo- 
sita. 

Die erste Gruppe ist gut vertreten: Bepng 
(St. Byz.), zu lit. be’ras ‚braun’; B£pyn (Strab., 
St. Byz.), zu aisl. berg, ahd. berg, dt. Berg, 
abulg. bregs ‚Ufer’; Bp&öcu (Prok.), zu russ. 
bred, bredina ‚Weide’; Aatog (Hdt.), Adtov 
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(Strab.), zu alb. dhate ‚Stätte; Avun (Ptol.), 
zu lit. dümas ‚dunkel-, schwarzbraun (vom 
Rindvieh)’; ”Iön (Skyl.), zu ags. widu m. 
‚Wald, Holz, Baum’, air. fid ‚dass.’, idg. 
*widhu-, KeAAou (inschr.), zu ahd. quella, dt. 
Quelle; Auyyog (St. Byz.), vgl. lett. ON Linge, 
lit. ON Linges, lit. (ablautend) lenge ‚tiefer 
gelegenes Stückland’; Meldia (It. Ant.), man- 
sio nordwestlich von Sofia, zu lit. meldä, mel- 
das ‚Sumpf-, Teich, Pferdebinse’, lit. FIN 
Melde; Palae (It. Hier.), Ort im Gebiete des 
Mittelhebros, zu lit. pälios (Pl.) ‚großer 
Sumpf, Moor’, FIN Pala, lat. palus ‚Sumpf’; 
IIiog (inschr.), urspr. *Pisos, verwandt mit 
apreuß. Pissa, Pissen (See u. Fluß), lett. prsa 
‚ein grundloser Morast’; Pupensis vicus 
(inschr.) im Gebiet von Philippopolis, thrak. 
*Pupa, zu alb. pupe ‚Hügel’; Dan (Hdt.), zu 
ahd. sal ‚Haus, Wohnung’ (Jokl 1929, 295); 
Daprn (Hdt., St. Byz.), identisch mit lit. FIN 
Safte, lett. Särte, zu lit. saftas ‚hellrot’, lett. 
safts ‚rot (im Gesicht)’; ZiAta (Strab.), vgl. 
lett. ON Siltie, lit. FIN Silt-upis, zu lit. Siltas 
‚warm, angenehm’, lett. silts ‚warm’; Zivöog 
(Hdt.), ZivOog (St. Byz.), zu aind. sindhu- 
‚Fluß’, ON Sinda (Stadt in Pisidien); Ziyyog 
(Hdt.), thrak. *singas etwa ‚gesunkene Stelle, 
Niederung’, vgl. got. siggan, ahd. sinkan, dt. 
sinken; Ztpaußon (St. Byz.), zu apreuß. 
strambo ‚Stoppel’, lett. strüobs ‚Halm, Schilf, 
ON Strüobas; Ztpuun (Hdt., St. Byz.), urspr. 
Hydronym, vgl. den FIN Ztpvum@v; Zobpag 
(Prok.), vgl. apreuß. Sure (Bach), zu lit. süras 
‚salzig’; u. a. 

Die zweite Gruppe umfaßt zahlreiche ON 
mit den Suffixen (zur Deutung s. Georgiev 
1977, Duridanov 1969 und 1985): 

-ion: BvLavrıov, Atyyıov, ”Auov, TIavıov, 
Pnowov, ZKovnıov. 

-ako-."Idaxoc. 

-iko-, ikä: Brendice, Burticom, Altum. 

-ala, alid: Bopyora, Havrarıa, ZKoßoxo. 

-elo-, -elä: *Arsela (im Beinamen (BeiN) 
des Sabazios Apoe[Anvog]), Köwera, Map- 
Kerau. 

-ilo-. Ztpovvaıov (= *Strunilon), Rani- 
lum. 

-ulo, ulä: MöpvAAog, TeprtvArog, Zburu- 
lus, *Armula (im BeiN der Hera ApuovAnvn), 
*Kersula (im BeiN des Zeus KepoovAAog), 
KpwßvAn, *Paisula (im BeiN des Zeus Hou- 
oovAnvog), *Raimula (im BeiN des Apollon 
Raimullus, PokovAn, BepyovAn, ZepubAn, 
Porsulae. 

-amä, -amo-: Bersamae, Sadame (Sadamia), 
Dean, TIepyauog (pelasg.?). 

-ania: Tepuovic. 
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-eno-, -enä: BaAcinva, Burdenis, Marene (?). 

-ino-, ind: Tlovoıvov, *Sekina (im Ethnikon 
ZKıvnvog), Müpxıvoc, 

-ön, -Onä: Bıßwv (Bıßovn), 
Topovn. 

-1so-, -isä: Avyl0006g, B£pyıoov, ZaxKıo- 
006, Kovpruooc. 

-isko-, -iskä: BopuloKog (aus *Beptuoxog), 
Aopioxog, ’Epylorn, Mupyiorn (Mup- 
TION). 

-esto-:, Pouöeotög. 

-etä: Ereta, *Sonketa (in BeiN der Hera 
ZOovkermvn). 

-wnt-, -ento-, -ontä: Zhpvvdog (Zipıvoog), 
TIepıvdog (Teipıvdog), Bıoavon. 

-(iJuwä: Bıdon, N Tparnoßızun 
(Duridanov 1990, 137 

Die häufigsten le ON sind zwei- 
stämmig (Komposita), darunter überwiegen 
diejenigen mit Hintergliedern: -para (-phara, 
-pera, -parön) ‚Dorf’ (Russu 1963, 129; Vla- 
hov 1966, 300; Duridanov 1985, 80 £.); bria 
‚Stadt’ (St. Byz.; zur Etymologie s. Liden 
1916, 142); -diza (-dizos) ‚Burg, Festung’ 
(Roesler 1873, 108, 112; Fick 1873, 423; 
Kretschmer 1896, 202 f., 221). Mit -para 
(-phara usw.) sind insgesamt 37 ON gebildet: 
Agatapara, *Athypara (im BeiN des Sabazios 
Advropnvog), Avdınapov, Batonapa, Be- 
napo, Bessapara, BnAauöınapo, BevöLnopa, 
Bnpisnopa (2mal) Boonapa, Breierophara, 
Bpevronapo, Bpinapo, Bpinapov, *Bovar- 
srapa (im BeiN der Hera Bovounapnvn), Bov- 
omapo, TeAoVRapo, Aapdarapaı. (2mal), 
Apovounapd, AWÖOTAPOG, Toyinepa, Keip- 
TOP, Knpınapov, Kpaooronapa, Longino- 
para, Movt&iınapo, Ilpiokovnepo, *Skapto- 
para (im Ethnikon Zkantonapnvoı), ZKapt- 
napıa, *Skaskopara (im Ethnikon ZKkaoKo- 
nAaprvoL), ZILVOnapd, ZTPATONOpo, Subzu- 
para (lat. sub- + thrak. Zupara), Tranupara, 
Xeoöovnapa. Mit bria sind 8 ON gebildet: 
*Alaaibria (im BeiN des Zeus und der Hera 
Araaußpınvoi), *Bolbabria (im Ethnikon 
BoAßaßpınvo), Maokıoßpıa, Meoaußpin 
(2mal), MoAtvußpiao, Zndvußpin, Zxedoßpıo. 
Das dritte Grundwort (-diza, -dizos) ist in 9 
ON enthalten: Bedizos, Beodizos, Burtudizos, 
Kıotiöilog, Orudisza (Orudiza), Ostudizo, 
Tarpodizo, Tupoöıta (2mal). Die ON mit den 
genannten drei Namenselementen sind für das 
Thrakische besonders charakteristisch. Durch 
ihre geographische Verbreitung läßt sich un- 
bedenklich das thrakische Sprachgebiet fest- 
legen (s. Karte 120.1). 

Weitere zweistämmige ON thrakischen Ur- 
sprungs sind: *Berakela (im BeiN des Apollon 
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und Asklepios BepaxeAnvoı), s. oben die ON 
Bepng und Keddou; Burdapa, thrak. burd- 
‚Furt < idg. *bhrad(h)- in kslaw. neprebre- 
dom ‚grenzenlos’ (eig. ‚undurchstreifbar’), 
russ. bredu bresti ‚sich schleppen, schlendern’ 
(urspr. ‚waten’), + idg. *ap- ‚Wasser, Fluß’; 
Daphabae, zu lit. däpas ‚Überschwemmung’ 
und -aba st. -apa zu idg. *ap- ‚Wasser, Fluß’; 
Kanıotoüpıo, zu lett. käpa, käpe ‚langer, ber- 
giger Strich’ und idg. *steriid ‚Gelände, Ge- 
gend’ (vgl. bulg. strana ‚Land’); Kovptov- 
Eovpa = Kovptovfovpao, zu apreuß. korto 
‚Hain’ (balt. *kurtä) und zura = sura ‚Bach’, 
aind. sira ‚Rinnsal, Strom’;”Ootogog, zu lit. 
vostas, uosta ‚Flußmündung; Hafen’ und 
preuß. ape ‚Fluß’; Rumbodona, zu let. rumba 
‚Waserfall, Stromschnelle’ und air. dü, Gen. 
don ‚Ort, Stelle’, idg. *ghdhöm; *Saldaecaput 
(im BeiN des Heros Saldaecaputenus, Salte- 
caputenus), hybride Bildung: thrak. sald/t- 
‚golden’ (*g’holto-) + lat. caput ‚Quelle eines 
Flusses’; *Saldokela (im BeiN des Asklepios 
und des Heros ZoaAöokeinvoc), zu *saldo- (s. 
Vor.) und kela (s. oben KeXkau); *Saldovisa 
(im BeiN des Asklepios ZaAödoßvonvog), zu 
saldo- (s. *Saldokaput) und visa ‚Wasser’, 
aind. visd-m n. ‚Wasser, Flüssigkeit’; Syra- 
cella, Syra- = sura- ‚salzig’ und -cella ‚Quelle’ 

(s. oben Keidau); Uscudama, zu air. u(i)sce 
‚Wasser’ und -dama < idg. *dhamä ‚Nieder- 
lassung, Wohnstätte’, aind. (dehnstufig) dhä- 
man- n. ‚Satzung, Wohnstätte’; Vevocasenus 
vicus, hybride Bildung: thrak. Veva- < *Vaiva 
= apreuß. ON Waywe, lett. Vaive, Flurname 
(im folgenden FlurN), Vaiva, + lat. casa 
‚Hütte, Haus’; Myscella, Mys- = mus- zu 
ahd. ags. mos n. ‚Moos, Sumpf’, abulg. 
mech®d ‚Moos’, und -cella ‚Quelle’ (s. oben 
Keira), Kapaooupa (Passio des Hl. Alex.), 
zu abulg. gora ‚Berg’, gore ‚oben’ und -oovpa 
‚Strom, Bach’, vgl. aind. sira ‚Rinnsal, Strom’; 
Xartorpa (Hdt.), Xaräorpa (Strab., St. 
Byz.), zu abulg. kale ‚Kot’ und -stra < 
-*strava = lett. strava ‚Strömen, Strom’. 

Als präfixale Bildungen werden folgende 
ON gedeutet: An(a)samus, zu idg. *an(a)- 
‚an, bei’ und Asamus (FIN, s. oben); Avtı- 
oapa, zu idg. *ant(i)- ‚gegenüber’ und *sara 
< idg. sord ‚Strom, Bach’; Asermos, zu idg. 
*qad- ‚zu, bei, an’ und *sermo- ‚Strom, Fluß’ 
(s. oben Zepun). 

Eine beträchtliche Anzahl von ON liegt in Eth- 
nika und BeiN von Gottheiten vor (s. Duridanov 
1989: 85—112): 

a) In Ethnika: *Ardila (Apöunvog), *Bazita (Ba- 
Gurnvog), *Bdekyra (Böekupnvou), *Dultroa (AovX- 
tponvo), *Eitriza (E(im)piinvo), *Ergissa (Ep- 
yıoonvou), *Keribosta (Knpıßwot(n)vou, *Mö- 
sypa (Mwovnyvou, *Mysa (Mvonvog), *Olda 
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(OAönvog), *Petrad- (Tlerpadevog), *Pilinza (TIı- 
Auvönvou), *Pruptosura (Tlpovntooovpnvog), *SE- 
kina (s. oben), *Sikinystyra (Zikwvvotvpnvou), 
*Scapora (Scaporenus), *Sportela (ZnoptnAnvoı), 
*Tynta (Tvvtevou); 

b) In BeiN bon Gottheiten: *Armula (s. oben), 
*Arsela (s. oben), *Berakela (s. oben), *Bösa- 
gyra (Bwoayupnvog), *Dortaza (Aoptasnvog), 
*Doösafi)a (Awoanvog), *Fisa (Eıonvog), 
*Kap(u)ra od. *Kapara (Kanpnvog), *Kardibria 
(Kapödıypnvöc) *Karistoron (-a) (Kapıoropnvoı), 
*Karsimia  (Kapouunv(o)n),  *Keilaiska  (Keu- 
Aauoknvog), *Kempa (Keunnvog), *Korda (Kopön- 
vog), *Kulkus(s)a (KovAkovoonvog), *Okona 
(Okovnvog), *Paisula (s. oben), *Paladeina (Ilo- 
Aaödeıvnvog), *Rasypera (Paovunnpnvog), *Sala 
(Zoinvog),  *Seietovia  (Seietovien[us)), *Skalpa 
(Zxaasnvog), *Skarsa (Zkaponvn), *Skokela 
(Zxokeinvo), *Söla (ZwAnvog),  *Spindefi)a 
(Znıvöenvog), *Staraska (Ztapaormvog), *Stra- 
mina (Ztpauwvnvoc), *Tada (Taönvog), *Tamita 
(Tamitenus), *Tasibasta (Tasibastenus), *Uerzela 
(Ovnpteinvog), *Urda (Ovpönvog), *Zeialı)a 
(Zekonvog), *Zerda (Zepönvoc), *Zinovast{y) (Zu- 
voßaotnvog), *Zindruma (Zwöpovunvog). 
Hinzugefügt sei, daß im thrakischen Sprachge- 
biet eine große Anzahl von ON, die bei Detschew 
(1957) als thrakisch gebucht sind, bis heute unklar 
oder ohne wahrscheinliche Etymologie geblieben 
ist: Aynooög, Altovun, Aöpdag, Zaveikaı, O&OKoGg 
(Smorog), Käuya (Zxeuyeo), Kereßßaı, Kovouveg, 
KpwßtAn, Kunooıg, Kupidava, Kwßpvg, AuaEog, 
Awcal, Avkoteıa (-E106), Mayviuac, Maövrog, 
Mopwvewa, Mnküßepva, MiAKkwpog, MOKAPOoG, 
Movvöeno, Ilepvn, TIAwpog, ‘Powdeotög, Züxog, 
DAKL000g, Zavn, ZNOTög, Lırekia, Zinn, IKü- 
Bora, Zkarpiva, Zreiom, IKEuvag, ZKEVTOVÖLEG, 
IKENTWV KOUN, DIKIVLEplEg, LIKITAKES, IKUPUOG, 
Zug, Znüadrtog, Lnoprarog, Zap, Kom, 
Znäprwiog, Zrayıpog, LZr@rog, Tepra, Tivön, 
Tipioraoıg, Tiyog, Tönapov, TovAsovg, Tpaikog 
(Tpayıkog), Tpnpog (vgl. den Stammesnamen (StN) 
Tpnpeg), Tpiotwiog, Türıs, Püypng, Xepdov- 
okepoa, “Yuavrapovßpı, “Ypkavia;  Cermorum, 
Cuntiegerum, Lisenon, Lissae, Mocasura, Rime- 
sica, Scatrae, Sparata (Sparthon), Stelugermme), 
Tiutiamenus vicus, Tugugerum, Tyrida (Tirida) 
u.a. 

(Viele unklare Namen von Kastellen finden sich 
in Prokops Werk „De aedificiis“, die hier nicht 
erörtert werden können. Sie sind in dem Buch von 
D. Detschew „Die thrakischen Sprachreste“ als 
thrakisch aufgenommen worden.) 

Die thrakischen Ländernamen werden 
hauptsächlich von den Stammes- bzw. Völ- 
kernamen gebildet. Der Name „Thrakien‘“ ist 
seit Homer bezeugt: Opnxn (Il., Odys.); Opü- 
xn (Thuk, Xen., Strab., Ptol.), n Opnien 
(Hdt.), Opnıxin (Apoll. Rhod.), Thraca (Cic., 
Verg.), Thracen (Akk., Ovid.), Thraecia (Liv., 
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Tac., Caesar). Das Land ist offenbar nach 
dem Volksnamen Opüxeg (s. weiter unten) 
benannt worden. Nach Angaben des Arianus 
(b. Eust. ad Dion. Per. 322) hieß Thrakien 
einst Iepkm: idg. *Perkwä = *perkwä ‚Ei- 
che’, lat. quercus, ahd. forha ‚Kiefer’. 

Die übliche Form der Ländernamen bei 

den Thrakern weist das Suffix -ia auf: Artacia 
(: SEN Aptäax(yoı), Bwotovia (: BioToveg), 
Bıövvia (: Biuvvol), Ovvia (: Ovvoi), 
Kpnotovia (: Kpnotöveg), TIepin (:TIte- 
peg), Zıvuia (: Zuvrot). Der Gebietsname 
Mvyöovin (Hdt.), Muyöovia (Thuk.), Myg- 
donia (Plin.) stellt eine spätere Erweiterung 
von ursprünglichem Mvyöwv dar, das als 
Heros Eponymus des Stammes Mygdones bei 
Homer (Il.) bezeugt ist: idg. *Müko-ghdhom 
‚Sumpfland’ (Duridanov 1985, 35 £.). 
Bei den griechischen Autoren erscheinen eben- 
falls Ländernamen mit den griechischen Suffixen 
-ı5 und -ıcn: a) Awyıwvdis (: FIN "Awıvdog, ’O80- 
navrıs (Odöuavteg), Höwvig (: Hößvec) u. a.; b) 
Tokoikn (: Tarawoı), Kawırn (: Kawot), Maısıkn 
(neben Maedia: Moudol, Maedi), Muvyöovig (: Muy- 
dovEg), Zanoikn (: Zanatoı), Zivum (: Zivrot) u. a. 
Unklar ist BıßAta: (Athen.), BıßAtvn, xopa Opaxng 
(St. Byz.). Zu den Flurnamen gehört (regio) Marene 
(Liv.), Landstrich an der Ägäischen Küste, Ablei- 
tung von idg. *mori ‚Meer’ (Jokl 1929, 285). 


3.2. Die Personennamen 


In der thrakischen Anthroponymie nehmen 
die Komposita ein Drittel aller Namen ein, 
während im Phrygischen und Illyrischen die 
PN durchweg einstämmig sind. Charakteri- 
stisch für das Thrakische ist, daß fast jedes 
Kompositionsglied in mehreren PN auftritt 
(ausführlich über diese Namen s. Georgiev, 
1974, 5 ff.). Im folgenden werden zunächst die 
häufigsten Vorderglieder aufgeführt: 

AvAo(v)- (Aulu-, AßAov-, AAAov-) aus älterem 
Avido- (aind. dvih ‚günstig’, gall. PN Avi-cantus): 
Avkov-Beiotag,  Avdovdevöng, Avkov-Leiug, 
Aulu-zenus, Avkov-KevOog u. a. 

Bewv- (Bitu-, Vitho-, Vitu- usw.), idg. *bhwit-u- 
in gr. gurov ‚Sprößling, Kind’: BewWv-Keung, 
Beıdv-tpadıg, Bitu-centus, Vitho-pus, Vitupaus u. a. 
Bovp-, zu alb. burre ‚Mann’ (aus *bhrno-s): 
Bovp-yeırog, Bovp-Kevtioc. 

Aaka-, Aakov-, Aaıy-, zur Wz. *dhäl- ‚blühen, 
grünen’ in gr. O@AAw ‚grünen, blühen’: AuAa-Ler- 
us, Anin-Topıg 

Aevrov- (Dentu-) = aind. jantu-h m. ‚Geschöpf, 
Mensch’: Aevrov-nng, AEVTov-NopLIG, AEVIOV-OV- 
KoC. 

AE0Q-, Disa-, Desa- 





(häufig) aus idg. 
*dh(w)eso-s ‚Gott’, lit. dväsas ‚Geist’: Agoa-KevOog 
(-ng), Auta-Levig, Auto-Leiug, Disa-centus. 

Awo-, Awao-, At-, Zuwa-, Zi ‚Gott: Ara-LeAug, 
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Aua-Levig (vgl. gr. Aro-yEevng), Ara-mupog, ALao- 
xevOog, Zua-nAag, Zu-noußng u.a. 

AovAn, Avdco-, AvAv-, Dula- zu gr. ObeAda 
‚Sturm’: AovAn-Geliug, Avdv-nopıg, Dula-zenus 
u.a. 

Enta- (Epta-), Hepta-, Enwm-, Eta- = "Into, 
Einto (kleinasiatische Göttin): Enta-xevdog, Entn- 
nopıc, Epta-centus, Hepta-poris, Ero-Leto. 
Meot(o)v- (Meot-) = der Name des Flusses 
(als Flußgott): Meotov-LeAuug, Meotı-KevOoc. 
Movka- (Muca-), MoxK(k)a- = osset. muggag 
‚Same, Nachkommenschaft’: Movko-Levis, Mov- 
Ka-Kaknng, MovKa-tpaAıg, MOKKA-TTOPLG U. a. 





Neoto- = der Name des Flusses Neotog, der 
als Gott verehrt wurde: Neoto-kparnc, Neoto- 
nupıg u.a. 


Paoxv-, Pnokov-, Peokov-, Pawokov- zu ahd. 
rasc, nhd. rasch: Paoxv-nopıic, PnoKov-nopıc, Peo- 
Kov-PLTog, POLOKOV-TOPLG, PNOKOV-TopPUN u. a. 
Pwun-, Romae-, Puun-, Powm-, Roma- zu gr. 
pwun ‚Kraft, Stärke, Macht’: Poym-taAng, Puun- 
ToAKoG, Pouun-Leung, Roma-estas u. a. 

Zovpa-, Zovpe- zu aind. süra-h ‚Held, Krieger’, 
awest. süra- m. ‚Held, Herrscher’: Zovpa-tpakug, 
Zovpe-yEonGc. 

Als Hinterglieder der zweistämmigen thra- 
kischen PN erscheinen am häufigsten fol- 
gende Wörter: 

-Pıdvg, -Peidvc, -bithus, -vithus (zur Deutung s. 
oben BewWv-): Aca-PBıdvg, Au-Pewdvg, Kerau-Peidvg, 
Vi-bhitus, Sua-vithus. 

-Povpog, PBovpig, Bupıc, -Bovp, -boris (-us) (zur 
Deutung s. oben Bovp-): Awo-Bovpog, Zei-Bovpıc, 
Movko-ßovp, Duto-boris u.a. 

-ÖevOng (zur Deutung s. oben Aevrov-): AvAov- 
devOng, Bapyı-devOng u. a. 

-Lavog (NG, -IG, -zanus, -sanus) = 8r. -yOvog, 
aind. jäna- (= awest. -zana-) ‚Geschlecht, Leute,, 
auch ‚Mensch’: AvAov-Lavog (-nG, -ı9), Aulu-zanus, 
Muca-zanus. 

-TeAug (ng), -zelmis zu aind. särman- n. 
‚Schirm, Schutzdach, Decke, Zuflucht” (Detschew 
1952, 90) oder zu lit. Zelmuö, -eis ‚Pflanze, Spröß- 
ling, Gewächs’, lett. Familienname (FamN) Zelmin 
(Duridanov 1969, 78): AvAov-Leiuug, Aoda-Leiuug, 
AovAn-Geuug, Aßpv-Leiung u. a. 

-Tevng (-15) = gr. -yevng (in griechischen Per- 
sonennamen), zur Wz. *gen- (Detschew 1957, 181): 
Aviov-Levng (-ı9), Bpia-Levig, Aua-Levig (= gr. 
Auoyevng), Diu-zenes, Dula-zenus u. a. m. 

-Tepng (0) = gr. -yepacg ‚Ehre, Gabe, Ge- 
schenk’ (Georgiev 1974, 6): Bpwvko-Lepig, AQ- 
Gepıg, Aapov-Lepic. 

-Inta (-ng), -Lera, möglicherweise verwandt mit 
milyisch ziti ‚Priesterin’ (Bajun 1987, 7): Bevöußsnte, 
Era-Lera, Awı-intng. 

-keırac, Kell)Ang (-ac, -0G), idg. *gWelsos, ver- 
wandt mit gr. -BovAog (im PN Aotö-ßoviog): Ba- 
oTO-KEıra)g, BeMv-KeiNng, Atov-Kkeirag (= Ku 
kag). 
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-kevOng (-0g), -centhus, idg. *ken-to-s im lat. re- 
cens, -ntis ‚frisch, jung’, abulg. dedo ‚Kind’ (mit 
anderem Suffix): AvGo-kevdog, AvAov-Kevdog, 
Beıdı-KevOog, Map-kevruog, Bithi-centhus u. a. 
-KVOnG, -KovOng, -cuthes, -cutus =! gr. -KVÖNg 
(in PN zu «üöog n. ‚Ruhm, Ehre, Aussehen’ (Geor- 
giev 1974, 7): Bov-kovdng, MiAto-Kvdng, Dios- 
cuthes, Mili-cutus. 

-naußng (-E5, -ıc0) aus *pawi-bha ‚Kind, das Ge- 
borene’ (Georgiev 1983, 1200): Zu-noußng, Movka- 
naußng, Autv-saußıg u. a. 

-7ng, -paus, -pas = att. inschr. naüg, att. oig 
‚Kind, Knabe, Sohn’ (Detschew 1957, 360): Vitu- 
paus, Bewdl-nng, (A)evrov-nng, Zw-nng. 

-puis, -pus, -NOUVLG, -TOVG, VG ‚Mädchen, Toch- 
ter’, vgl. lat. puella (Georgiev 1978, 5 ff.): Muca- 
puis, MovKa-novvg, Muca-pus, Zu-NnUG. 

-TOPLG (-0G, -06), -TOVPIG (-0G), -TUPLG, -TTOP aus 
idg. *puris (oder *pweris), vgl. lat. puer (Georgiev 
1974, 7): AvAov-nopıs, AaAn-TopLs, AEOO-NOUpIG, 
Tır-supıc, Enta-nopıg, Moca-por u.a. 

-OVXIC, -OUKIG, -00VKOG, -00KoG ‚Tochter, Mäd- 
chen’, vgl. kymr. hogen ‚Mädchen, Tochter’ aus idg. 
*suk(a) (Duridanov 1976, 136 ff.); Entm-ovyxıg, 
Puun-ovKıg, Enmte-oVKkoc, Moxka-ooKog, Dentu- 
sucu. Alle diese Namen sind weiblich. 

-titha (-tita), -Bewöng, -udoc, zu aind. diti- 
‚Schein, Glanz’, alb. dit (Detschew 1957, 504): 
Bovp-Beidng, Nusa-tita, Tnpe-tıWdoc. 

Zu den zweistämmigen PN gehören ferner: 
Iraptakog mit erstem Teil Zap- zum lat. 
sparus, sparum ‚kurzer Speer’, aisl. sparr, und 
zweitem Teil -takog = gr. d0Kog ‚Ruhm’, 
Bedeutung: ‚ruhmvoll mit dem Speer’; To- 
povdıv(v)ag ‚Speer, Lanze haltend’, Tapov- 
= gr. ööpu ‚Baumstamm, Holz’ und ‚Speer’, 
aind. daru n. ‚Holz’, -Ouv(v)ag zur Wz. des lat. 
teneö, -Ere ‚halten’. 

Die Bedeutung des zweiten Kompositions- 
teils bleibt in einigen PN unklar; -Koong, -Ta- 
Pag (-ı9), -Turma (-e), -TpaAıg (-Ng). 

Von den zweistämmigen PN entstanden ge- 
kürzte Namen, die entweder dem Vorderglied 
oder dem Hinterglied entsprechen: AvAog, 
B(e)ı@vg, BeiwWas, Aovkag, Awvıag, Movkog, 
IIoußng, Hopıg, ‘'Paoxog u. a. Es gibt aller- 
dings im Thrakischen auch urprüngliche ein- 
stämmige PN: BpvGog m. = lit. PN BrüZas, 
balt. (1595) PN Bruzas, zu lit. bruzas ‚der 
immerfort wischt, ohne Zweck und Ziel hin- 
und hergeht’, slaw. berz& ‚eilig, schnell’; Bv- 
Gag (-ng, -eg) m., idg. *bhug’os in awest. buza. 
m. ‚Ziegenbock’, npers. buz ‚Ziege, Bock’; 
Apevıc, zu alb. geg. dreni ‚Hirsch’ (Vasmer 
1929, 288); Toauöpng m. = lit. gaidrüs ‚hell, 
heiter (vom Wetter)’, gr. paıöpög ‚klar, hell- 
glänzend, leuchtend’ (Russu 1969, 124); 
Kepong, Kepoog m., Kepta f. = apreuß. PN 


VII. Historische Entwicklung der Namen 


Kerse, Kerso, lit. PN Kersis — zu kersas ‚weiß 
und schwarz gefleckt’, idg. *kwer(2)so-s 
(Georgiev 1957, 42, Anm. 2; Duridanov 1969, 
79); Pnoog m., Rhesos, zu idg. reg’- in lat. 
rex, Gen. regis ‚König’, aind. räj- ‚dass.-’ 
(Detschew 1957, 393); Zung m., zu lit. Zilas 
‚grauhaarig’, lett. zils ‚blau’ (Duridanov 1969, 
78). 


Suffixale Bildungen sind: Bevötkog m. (zu 
Bevöig, thrakische Göttin), Bendina f. (zu 
Bendis), Cerzula (zu Kepong), Cetrilas m. (zu 
Ketpi- in Kerpı-Zepic); Eptenis (zu Epta-, 
Enty- in Enta-kevdog, Entyn-nupıc), Ezbenis, 
Hezbenus (zu thrak. * esva-, *ezva- < idg. 
*Fjek’wo-s ‚Pferd’); MovkoAacg m., Mucalus 
(zu Movka-); TIaußırag m. (zu Houßng), Zei- 
novrog (zu -Zeiuug Aßpo-Leiuug), Tıdvra f. 
(zu Tı8a f.). 


3.3. Die Völker- und Stammesnamen 


Der Name der Thraker, der seit Homer be- 
zeugt ist: Opnkes, Opnıkes (I.), Opnıxeg 
(Hdt.), Opa.keg (Thuk., Xen., Strab.), Thraces 
(Liv., Plin., Caes., Ovid.), Thraeces (Liv.) 
u. a., wurde einleuchtend von Kretschmer 
(1936, 39 f£.) auf die Grundform Tpavoıkes 
zurückgeführt und weiterhin mit dem thrak. 
StN Tpavoot (Hdt.), Thrausi (Liv.) verknüpft. 
Die Thrauser waren im Quellgebiet des Flus- 
ses Tpavog (Hdt.) ansässig, so daß sie offen- 
sichtlich nach diesem Fluß benannt worden 
sind (über diese Benennungsweise s. die Bei- 
spiele unten). Demnach ist der Volksname der 
Thraker sekundär aus einem früheren StN 
Tpavooi entstanden, erweitert um das Suffix 
-ik-. Die Form Opnıxes, Opüxeg hat sich 
wohl unter griechischem Einfluß entwickelt. 
(Die Deutungen von Russu [1969, 25] und 
Vlahov [1968, 31 ff.] sind unwahrscheinlich.) 

Der Name eines der größten thrakischen 
Stämme — der Bessen: Bnooot (Hdt.), 
Bnoooı (Eust. zu Il.), Beoooı (Strab.) wird 
von idg. *bhendh-so- ‚gebunden an etwas 
(z. B. an einen Vertrag, an einen Glauben)’, 
zur Wz. *bhendh- ‚binden’ hergeleitet und als 
verwandt mit alb. bes& ‚Vertrag, Glaube, Waf- 
fenstillstand’, air. bes(s) ‚Gewohnheit, Sitte’ 
angesehen (Detschew 1957, 59). Ein Stamm 
an dem Fluß Mestus und in der Rhodope 
trug den seltsamen Namen Diobessi (Plin.) 
‚die göttlichen Bessen’. Vgl. zum ersten Teil 
des Namens die ebenso in der Rhodope woh- 
nenden Aıot (Thuk.), Dii (Tac.) ‚die Göttli- 
chen, die Gottesdienenden’ (Tomaschek I, 
1893, 71). 

Einige StN hängen mit geographischen Be- 
nennungen zusammen: Bı9vau (St. Byz.): FIN 
BıWvVocg; weg (Porphyr.): BergN ’Adwg 
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(Kretschmer 1932, 88); Beni (Plin.): Bevva 
(die Stadt Dimotika; St. Byz.); Muyööveg 
(Strab.) vom Gebietsnamen *Muyöwv_ (Ss. 
oben); Tpaviıpaı (Xen.) ‚die über (= trans) 
Niwya (St. Byz.) Wohnenden’; Zxöußpoı (He- 
sych.): BergN Zxöußpog (s. oben); "“Anpou 
(Ptol.), vielleicht von einem FIN *Apros ge- 
bildet, vgl. kelt. FIN Apro, "Anpwv (Detschew 
1957, 20). Wenn die Bildung von solchen Fäl- 
len griechisch ist (mit den Suffixen -ıoL, -ALOL, 
-ıtau), sind die entsprechenden Ethnonyme 
wohl nicht von Thrakern, sondern von Grie- 
chen geprägt: "‘AyıvOiocı (Hdt.): FIN "Ayıv- 
005; Bevvoloi (St. Byz.) (s. oben Beni); Zup&- 
vıoı (St. Byz.): Znypavio (das von ihnen be- 
wohnte Land); Nıyotoı (Hdt.) (s. oben Tpa- 
vupou), Zavdıoı (Strab.): ON Eavöeıa (Stadt 
der Kikonen); Ilavotoı (Thuk.), vermutlich 
von dem FIN Iläva& (s. oben); MeAavöttau 
(Xen.), vgl. MeXavöta (Uferstrich der Sitho- 
nia; St. Byz.). Ein Appellativ in der Bedeu- 
tung ‚Städter’ (im Pl.) liegt dem StN "Aotaı 
(Strab.), Astii (Liv.), zugrunde, zu thrak. 
*qstu- ‚Stadt’, vorgr. &otu n. ‚Stadt’, messap. 
vastei (Dat.) ‚dass.’ In einigen thrakischen StN 
ist ein Grundwort -ger(r)i- enthalten, das bis 
jetzt nicht befriedigend gedeutet ist: Berte- 
geri, Cele-geri, Di-gerri, Drugeri, Pyrogeri 
(hierzu stellt man auch die ON Cuntie-gerum 
und Tugu-gerum in Thrakien und Zy-gere in 
Scythia minor). 

Als Totembezeichnungen können folgende 
StN gedeutet werden: ’Oöpvoaı (Hdt., 
Thuk.), idg. *Udrus-oi, zu aind. udra-h ‚ein 
Wassertier’, awest. udra- ‚Otter, Fischotter’ 
usw.; Beßpvkeg (Apoll. Rhod.), zu lit. bebrus 
bebras ‚Biber’, slaw. bebre, (aruss., kslw.) 
‚dass.’), ahd. bibar usw., idg. *bhebhru-s (-o- 
s) (Georgiev 1957, 59); Bvovoloı (St. Byz.), 
zu idg. "bhüg’no- ‚Bock’, zigeun. buzni ‚Ziege, 
awest. büza- m. ‚Ziegenbock’. 

Bekannt sind bei den Thrakern auch StN, 
die Charakterzüge oder physische Besonder- 
heiten ihrer Träger ausdrücken: Biotoveg 
(Hdt.), zu idg. *bheidh-to-, gr. nuorög ‚treu’; 
Aopoıoı (Hek. b. St. Byz.), Agpootoı (Hdt., 
Thuk.), zu apreuß, dyrsos ‚fromman’, d. h. 
‚tüchtige, tapfere Männer’, aind. dhrsnü- 
‚kühn, tapfer’ usw.; Kixoveg (Hom., Hdt., 
Strab.), Sg. Kıxwv < idg. *grigön, ahd. queh, 
quek ‚lebendig’, nhd. keck, ags. cwick ‚leben- 
dig’; Zkauou (St. Byz.) aus *DKaufou, zu gr. 
okau(F)ög ‚link’ und ‚linkisch, ungeschickt, 
grob, töricht’ (ursprünglich ein Spitzname). 

Nicht sicher ist die Etymologie des StN 
Zatpaı (Hdt. u. a.), der zu aind. ksatram 
‚Herrschaft‘, awest. xsa@ra- ‚Herrschaft, Herr- 
schergewalt’ gestellt wird, wonach der Name 
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‚die Herrschenden’ bedeuten soll (Tomaschek 
1893, 63; s. andere Deutungen bei Solmsen 
1897, 69 und Sarafov 1973, 58). Das Hinter- 
glied des StN Zartpo-kevrau (Hek. b. St. Byz.) 
ıst offenbar mit -kevOog in thrakischen PN 
identisch. 

Daß unter den Ethnonymen im thraki- 

schen Sprachgebiet auch StN  nichtthraki- 
scher Herkunft begegnen, ist nichts Verwun- 
derliches in Anbetracht historisch bezeugter 
Einwanderungen und Übersiedlungen von 
Stämmen durch Thrakien nach Kleinasien. In 
Frage kommen drei Namen, die wegen der 
Bewahrung des idg. o dem Phrygischen zu- 
gewiesen werden müssen: AoAoykoı (Hdt.), 
Dolongi (Solin.), idg. *dlonghoi ‚die Langen’ 
(Tomaschek 1893, 67); Kopnikoı (Strab.), 
Corpili (Liv.), abgeleitet von einem geogra- 
phischen Namen zu idg. *(s)korpa ’Felsen’ 
(Georgiev 1960a, 105); Moriseni (Plin.), Eth- 
nikon von einem ON *Morisä (-os) zu idg. 
*mori ‚Meer’. Der StN Iliepeg (Hdt.) ist eher 
pelasgisch als thrakisch, denn er ist offenbar 
abgeleitet von Pierus (Plin.), Berg in Thessa- 
lien, an dessen Grenze am Olympos die Pierer 
einst ansässig waren (Strab. 7, frg. 1). Höchst- 
wahrscheinlich ist ebenso der StN Bävrıoı 
(St. Byz.) nicht thrakisch, da er von Bavria 
in Illyrien (Polyb.) und in Italien (Stadt, St. 
Byz.) nicht getrennt werden kann. 
Unklare StN im thrakischen Sprachgebiet: Ba- 
oaviocı (Baviocı), BıwOvvol, Bioortaı, BoTtioiot, 
Boßow, Taraoı, Tovöpaı, Aavdorntor, Aatbken- 
toi, Asoıkol, Awcopat, Apwoı, ’Evrpißoi, "Höwvot, 
Ovvoi, Oöeg, Kawot, Kivöpau, Kpnotwvioı, Kpo- 
Bv&oı, Aaödeyol, Mawdol (Moidor), Odouavrou 
(-eg), Taitau, Taotoı, ‘Povöaı fPovöatoı), Zaiot, 
Zara = Zanoioı, Zapdol, Zepdot (kelt.?), Zıade- 
au, ZiOwveg, Livreg, Zıvroi, Zipes, Tpiornkoı, 
Tpüpes (Tpipeg), Tpwyakeic, Rpf(p)nokıoı; Car- 
bileti (-esi), Coelaletae, Haleti, Hypsalti, Cepnati 
u.a. 


3.4. Die Götternamen 


Nach der Nachricht von Herodot (V 7) ver- 
ehrten die Thraker drei Götter: Ares, Dio- 
nysos und Artemis. Die thrakische Herkunft 
dieser Namen ist nach Detschew (1957, 24, 
29, 140) problematisch; nach Georgiev (1975, 
5) lassen sie sich nicht als thrakisch erklären. 
Es gibt allerdings eine Reihe von Belegen für 
Namen thrakischer Gottheiten. 

Der Name der thrakischen Göttin Bevötg, 
Bevöig (Gen. Bevölöog, Akk. Bevöiv, Bev- 
öıv), mehrfach in litterarischen Quellen (seit 
Hipponax, 6. Jh. v. Chr.) und inschriftlich be- 
legt (auch in der Form Mevötc, Choer.), wird 
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als ‚Verbinderin, Einigerin (= gr. Zuyia)’, als 
Schutzgöttin der geschlechtlichen Vereinigung 
und des Zusammenwohnens erklärt (Toma- 
schek IL1, 1894, 47), zu idg. *bhendh- ‚bin- 
den’. 

Mit Bacchos-Dionysos wird die thrakische 
Gottheit Zaßaöıog (Artem. u. a.), ZaßaLtıog 
(Orph., Aristoph. u. a.) (verehrt auch bei den 
Phrygern) identifiziert, < idg. *suobhodhio-s, 
verwandt mit abulg. svobode ‚frei. Diese 
Deutung stützt sich auf eine semantische Par- 
allele: einer von den BeiN des Dionysos-Bac- 
chos war gr. ’EeVdepog (EAevdgpıog) = 
E\EVOEPOgG ‚frei’ und lat. Liber = liber ‚dass.’ 
(Bonfante 1939/1944, 41; Vaillant 1955 — 
1957, 485 £.). 

Eine weitere für Thraker und Phryger ge- 
meinsame Gottheit war Zeuein, Semele (seit 
Homer mehrfach belegt), die als Erdgöttin, 
Mutter des Dionysos von „Zeus“ galt: vgl. 
phryg. Teueriw ‚Mutter Erde’, abulg. zem!’a 
‚Erde’, lit. z£me usw. Eine der populärsten 
Gottheiten in Thrakien und den angrenzen- 
den Gebieten war ZßeA8oupöog, mit den Va- 
rianten in der Überlieferung: ZßeA0ıovpöog, 
Zßeroovpöoc, Zbeltiurdos, ZBepBoupöog, 
Zberturdus: ‚Blitzhalter, Blitzstürzer’, ZßeX-. 
zu lett. zibele ‚blitzend’, zibeler ‚blitzen, schim- 
mer’ und -Dovpöog zu ahd. sturzen, dt. stürzen 
(idg. *(s)trd-o-). Bei den Krestonen ist als 
BeiN des Ares Koavöcioc, Kavöawv (Ly- 
kophr.) bezeugt: ‚Hundswürger’, zu idg. 
*kwon- ‚Hund’ und *dhaw-. in abulg. daviti 
‚würgen’, vgl. Iyd. KavöavAng ‚Hundswürger’ 
(Jokl 1929, 292; Pokorny 1959, 235). 

Als Beiname des thrakischen Heros kommt 
IIvpovunpovAcg, (IIvpvunpväog, Pirmerulas 
inschriftich belegt) vor, offenbar ein Kom- 
positum: zu gr. nVPoG ‚Winterweizen’, lett. 
püri ‚dass, kslaw. pyro ‚Spelz, Dinkel’, und 
*mer- ‚groß, ansehnlich’ in slawischen PN auf 
-mero- (Vladimere), ahd. -mär in PN Volk- 
mär, Hlodo-mär, gall. -märos in PN usw. In 
zwei griechischen Inschriften sind als BeiN 
des Heros Perkos (Dat. Ilepkw) und Perkön 
(Dat. TIepkwveı) belegt: zugrunde liegt dem 
ersten BeiN idg. *perkwo- ‚Eiche’ = lat. quer- 
cus, -üs f. ‚Eiche’; der zweite BeiN erinnert an 
lit. perkünas ‚Donner, Blitzschlag, Donner- 
gott’, lett. perkuöns ‚dass.’, demnach ist er als 
‚Donnergott’ zu deuten (Gindin 1978; Geor- 
giev 1975, 46). 

Als BeiN der Diana erscheint in einer lat. 
Inschrift Germethita, offenbar ein Komposi- 
tum: -titha zu gr. tırw ‚Tag, Sonne’, alb. dite 
‚Tag’, aind. su-diti-h ‚schönen Glanz habend’ 
(das Vorderglied Germe- ist nicht ganz klar). 


VII. Historische Entwicklung der Namen 


In zwei lateinischen Inschriften aus dem Ägäi- 
schen Thrakien wird ein deus magnus Rinca- 
leus (Ringaleus) erwähnt, dessen Name als 
‚rasch, schnell, flink’ zu deuten ist: idg. 
*wrngh- zur Wz. *wrengh- in gr. Pluupo ‚rasch, 
behende’, ahd. (ge)ringi ‚leicht’, mhd. mndd. 
(ge Jringi , leicht, schnell bereit”. 

Einer der häufigen BeiN des Asklepios, der 
mit dem thrakischen Heros identifiziert wird, 
war in Thrakien Zuuvöpnvög, mit Varianten: 
Zuuöpnvög, ZuuAvgöpınvöog, Zuuvipnvög, 
ZuAuvLöpnvög u. a. (in griechischen Inschrif- 
ten): ein Kompositum — mit Vorderglied zu 
abulg. zmuja ‚Schlange’, wobei der Schlan- 
genstab des Asklepios in bildlichen Darstel- 
lungen in Betracht gezogen wird (Detschew 
1957, 196), und -vöpnvog ‚Wasser-’, so daß 
der Beiname ‚Wasserschlange’ bedeutet 
(Georgiev, 1977, 81). 

Aus Inschriften und antiken Quellen sind 
weiter folgende thrakische Götternamen be- 
kannt: 

AEı0kepoog (Schol. Apoll. Rhod.). Zu 
-kepoog vgl. oben den PN Kepong, Kepooc. 

AoödovAng (inschr.), identisch mit dem PN 
Asdula. Ohne sichere Etymologie. 

Binkovpog m. (inschr.), entspricht mögli- 
cherweise dem gr. pAeyupög ‚brennend, leuch- 
tend, glänzend’ (Georgiev 1975, 27). 

Ankontng (inschr.), auch als BeiN des 
thrakischen Heros belegt. Unklar. 

laußaöovAn f. (inschr.). Ohne sichere Ety- 
mologie. 

Kapnaevg (inschr.), Heros im pontischen 
Mesembria. Unklar. 

Kevöp(e)ıoog (inschr.), BeiN des Apollon. 
Zu aind. candra- (scandra-) ‚leuchtend, glän- 
zend”. 

Kötug, Kottwo, Kotvt(t)w, Coto, Cotytto 
f. (in mehreren griechischen und lateinischen 
Quellen) — Göttin der thrakischen Edonen. 
Ihr Kult war außer in Thrakien auch in Ko- 
rinth, Athen, Chios und Sizilien verbreitet. 
Keine sichere Etymologie des Namens. Nach 
Georgiev (1975, 41) „wahrscheinlich phry- 
gisch“. 

Mnövctıg (in lateinischer Inschrift). Der 
Name erinert an gr. M&öovoa f., bekannt als 
Ungeheuer der Unterwelt = u&dovoa f. ‚die 
Waltende’ (Frisk 1970, 191). 

MoXic, erwähnt von Choiroboskos (8.— 
9. Jh.) unter den Dämonen, die von den Thra- 
kern verehrt wurden. Nach Tomaschek (I, 
1893, 48) wird damit die babylonische Aphro- 
dite oder die assyrische Göttin MvAurta N 
Ovpavia (‚die Himmlische’) bezeichnet. Un- 
klar. 
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Myndrytus (inschr.); Deo Myndr/yto/. Un- 
klar. 

IMeiotwpog m. (Hdt.) — Gott der Apsin- 
ther. Verwandt mit gr. nAeiotog, Superlativ 
zu noAVlGg ‚viel, stark, bedeutend, mächtig’ 
(Georgiev 1975, 46). 

Deueorpnn (Hesych., Miles.), ZnuVorpa 
(Dion. Byz.), Zeowntpn (Georg. Kodin), 
Nymphe, Mutter des Byzas, des Gründers 
von Byzanz. Unklar. 

Zovpeyndng, Surlelgethies m. (inschr.), 
Unklar. 

Zvpotepng m. (inschr.). Nach Georgiev 
(1975, 52) aus idg. *k’üro-deris: zu aind. süra- 
m. ‚Held, Krieger’, awest. sära- ‚Held, Herr- 
scher; stark, tapfer, mächtig’, gr. KÜptLog 
‚Herr, Herrscher’, und gr. önpıg ‚Kampf, 
Streit, Wettstreit’. Nicht sicher. 

Tıu9aceıg (inschr.). Ohne sichere Deutung. 

Tırig, Gen. -Töos, f. (Theodosius Alex- 
andr.), Toric, Gen. -Töog f. (Herodian, Choi- 
rob.). Nach Detschew (1957, 515) scheint die 
echte Form Titig zu sein, dann wäre der 
Name zu aind. -diti-h f. ‚Schein, Glanz’ zu 
stellen. 

Totong, Dat. Totontı m. (inschr.). Wahr- 
scheinlich phrygisch bzw. kleinasiatisch (De- 
tschew (1957, 515). 

Sehr verbreitet war bei den Thrakern der 
Kultus des Reitergottes, der unter der grie- 
chischen Benennung ’Hpwg ‚Herr, Held’ be- 
kannt war, hierzu kam eine ganze Reihe von 
lokalen Beinamen: Zeußıöung, Znvöng, 
MwAovödaong, Kupaıkvng, Zeivoratın(g), 
Toapoocıelıg] u. a. 

Die Deutung einiger thrakischer PN führte 
zur Ermittlung von Götternamen, die sonst 
nicht belegt sind. So ist z. B. aufgrund der 
Deutung des PN Autaxevdog als ‚Kind der 
Auza, mit Vorderglied Auza- (urspr. *Ausa, 
ide. *Ausa, vgl. gr. hom. ’Hog ‚Aurora’ = 
ng ‚Mörgenröte’ der Name der thrakischen 
Aurora in der Grundform *Ausa rekonstru- 
iert worden (Georgiev 1975, 22 f.). Aus den 
thrakischen PN Enta-kevoog, Hepta-poris, 
Ertm-ovyıg u. a. ergibt sich die Möglichkeit, 
auf die Verbreitung des Kultus der kleinasia- 
tischen Göttin Hepta in Thrakien zu schlie- 
Ben. 

Charakteristisch für die thrakische Theo- 
nymie ist die Bildung von Götterbeinamen 
(für Zeus, Hera, Apollon Sabazios, Asklepios 
u. a.) auf -nvog, abgeleitet von ON, z. B. 
Akoaußpınvoı (Zeus und Hera), Adunapnvog 
(Sabazios), BepaxkeAnvog (Apollon, Askle- 
pios) u. a. (ausführlich s. Duridanov 1989, 
96 ff.). 
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Die antiken Autoren berichten nichts von 
der Existenz eines Hauptgottes bei den Thra- 
kern. Aufgrund der Deutung thrakischer 
zweistämmiger PN wie Zu-nep, Zu-nVpog, Zt- 
nUPWVv, Zu-roußng, Auo-Leiutg, Aug-Tevig u. a. 
läßt sich annehmen, daß ein Gottesname Zis 
bzw. Dia-, Gen. Dias (mit D- st. T- unter dem 
Einfluß griechischer PN mit A-), entsprechend 
dem griechischen Zeug bei den Thrakern exi- 
stiert hat. Idg. *dhweso- ‚Gott’ dürfte im er- 
sten Teil der thrakischen PN Aesoa-kevOog, 
Auca-nng, Auta-nop, Auta-Leiug enthalten 
sein. vgl. gr. 0£0G ‚Gott, lit. dväsas ‚Geist 
(Georgiev 1974, 12 und 1975, 35). 


4. Die dakischen Namen 


4.1. Die geographischen Namen 


Aus dem dakischen Sprachgebiet (Dacia, 
Moesia Superior und Moesia Inferior, Getia 
= Scythia minor) sind in antiken Quellen 
etwa 30 Gewässernamen bezeugt, die größ- 
tenteils keine Parallelen in Thrakien haben. 
Der Struktur nach sind sie meist einstämmig 
— einfache Bildungen oder affixale Ableitun- 
gen. Zu den ersteren gehören: 

Apos: Apo fl. (Tab. Pedt.), Appion fluvius 
(Rav.). Zu idg. *ap- ‚Wasser, Fluß’, aind. äp- 
‚Wasser’, apreuß. ape ‚Fluß’. 

Karpis: Kapnug (Hdt.), Fluß in Dakien. Zu 
alb. karpe ‚Felsen. 

Krisos: Kpioog (Konst. Porphyr.), Grisia 
(lord.), j. ung. Körös, rumän. Crigul. Zu aind. 
krsna-h ‚schwarz’, idg. *k(w r(2)so-s (Toma- 
schek 1894, 100; Georgiev 1960a, 92). 

Pincus : Pingus (Plin.) in Moesia Sup., j. 
Pek; vgl. den ON Pincus (Not. dign.). Zu idg. 
*pen-ko- ‚Schlamm, Sumpf, Wasser’ in aind. 
panka- m.n. ‚Schlamm, Kot, Sumpf”. 

Tutes: Tobwng (Konst. Porphyr.), j. Bega, 
Zufl. der Theiß. Vielleicht lautnachahmend, 
vgl. lit. FIN Tür-upis. 

Zyras (Plin.) in Scythia minor, j. Batovska 
reka. Aus älterem *Suras, zu lit. süras ‚salzig’, 
FIN Süris, Sür-upe, lett. surs ‚salzig, bitter, 
sauer”. 

Suffixale Ableitungen sind: 

Alutas: AAovtog (Ptol.), Aluta fluvio 
(Iord.), j. Olt, Zufluß der Donau. Zur Wa. 
des lit. ale’ti ‚von Wasser überschwemmt wer- 
den’, lett. aluöts ‚Quelle’. 

Arine (G. Rav.) in Westdakien. Ableitung 
von dak. *ara zur Wz. idg. *er-: *or- ‚sich in 
Bewegung setzen’, vgl. FIN Ara (Krahe 1954, 
24 f.). 
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Hierasos: "Iepaoog (Ptol.), Gerasos (Amm. 
Marc.), j. Seret (s. unten), Zufl. der Donau. 
Aus idg. *erosos (od. *eras-, *erös-), zu aind. 
rasa-Th, lit. rasa ‚Tau’, bulg. rosd ‚dass. 
(Georgiev 1960a, 93). 

Maris(os), _Mopıs (Hdt.), Mopıoog 
(Strab.), Marisia (Iord.), j. rumän. Mures, 
ung. Maros, skr. Mori$, Zufl. der Theiß. Idg. 
*morisio- zu *mori- in ags. mör ‚Lache, 
Sumpf’, merisc m. ‚Sumpf’, dt. Marsch. 

Musaios: Movoaiog, Movoeog (in litera- 
rischen Quellen), in Dakien, j. Buzäu. Zu idg. 
*müso-s in ahd. ags. mös n. ‚Moor, Sumpf”, 
lit. müsaf m. Pl. ‚Schimmel, Kahm’, FIN Mü- 
sys. (Die Annahme, daß im heutigen Namen 
Buzäu der alte Name Movocatog fortlebt 
(Poghirc 1974a, 36 u. a.) ist aus phonetischen 
Gründen (-s- > -z- ?) zu verwerfen. Eher ist 
Buzäu von einer slawischen Form *Buzava zu 
russ. buzina ‚Holunder’, urslaw. bez&, bulg. 
bez ‚dass. herzuleiten.) 

Naparis: Näünapıg (Hdt.), Zufl. der Donau 
im Skythenland. Aus idg. *(s)nau-poris, zu 
idg. *(s)näu- in aind. snaüti ‚triefen’, gr. valw 
‚fließe’, und rumän. pärdu, piräu ‚Flüßchen, 
Bach’, vgl. apreuß. Nauperyn (See). 

Ordessos: ’Opönooög (Hdt.), Zufl. der Do- 
nau, vielleicht j. Arges. Aus *Urdesios, ver- 
wandt mit lett. FIN Urdava, lit. urdulys ‚(Ge- 
birgs)bach’. 

Rabön: ‘Poßwv (Ptol.), Zufl. der Donau, j. 
vielleicht Jiul. Aus. idg. *rebh(o)-, vgl. dt. 
bayer. rebisch ‚munter’ (*rebh-), aind. rabha- 
sd- ‚wild, ungestüm’ (Georgiev 1960a, 113; 
Russu 1969, 134). 

Seretos: Ziepetog (Konst. Porphyr.), ver- 
mutlich der Mittellauf des Flusses Hierasos 
(Schramm 1981, 352). Zur Wz. idg. *ser- ‚flie- 
Ben’, aind. sara ‚Fluß, Bach’ usw. 

Tibiskos: TıßioKxog (Ptol.), Tibisia (Iord.), 
j. rumän. Timisul, ung. Temes. Zu idg. *tibho- 
in gr. TIWoG ‚sumpfige Stelle’ (Georgiev 1961, 
90). (Der heutige Name geht auf urslaw. *Tb- 
meSb (vgl. Tuunoıg bei Konst. Porphyr.) zu- 
rück, zur Wz. idg. *tem-, abulg. rtomend ‚dun- 
kel’.) 

Als präfixale Bildungen lassen sich zwei 
FIN erklären: TIaonıipıog (Theoph. Simok., 
7. Jh.), Fluß in Rumänien; verwandt mit lit. 
ON Paspiriai, mit Präfix pa-, zum Grundwort 
vgl. lit. (vollstufig) spe’rus ‚schnell, eilig’, aind. 
sphurati ‚stößt mit dem Fuß weg, schnellt; 
Sanpaeus rivus (inschr.) in Scythia minor, dak. 
*Sanapa od. *San-upa ‚Zusammenfluß’, vgl. 
lit. SeeN Sampe < *San-upe ‚Zusammenfluß’. 
Der bei Plinius (NH 4,80) überlieferte Name 
Pathissus (ad Pathissum amnem) für den Fluß 
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Theiß bezeichnete in der Tat das Flußtal: mit 
Präfix pa- + FIN Thissus (Tisia bei lord., 
Ti0o00g bei Theoph. Simok.), vgl. slaw. Po- 
tisje. Der FIN wird einleuchtend auf idg. 
*tbhisio- ‚sumpfig’ zurückgeführt, zu *tibho.- 
in gr. TIpPoG ‚Sumpf” (Georgiev 1961, 90 £.). 

Zu den Gewässernamen dakischer Her- 
kunft gehören noch drei, die charakteristische 
Merkmale des Dakischen aufweisen: Avyıvog 
(Arr.), Fluß im Gebiet der Triballer; vgl. den 
lit. FIN Lüginas, zu lit. liügas ‚Pfütze, Lache’, 
lett. /uga ‚quebbige Morastmasse an zuwach- 
senden Seen’; Nong (Hdt.), Novas (Flacc.), 
Fluß im Lande der Krobyzen: zu idg. *nau- 
in lat. navis ‚Schiff, Gefäß (Trog)’ und ‚Tal, 
Rinne, Fluß’, dt. FIN Nahe < *Nävä, lett. 
FIN Näve, lit. FIN Növa, gall. nava ‚Tal- 
schlucht’ (Schmid 1969, 218 ff.) (somit idg. @ 
> dak. ö); Salmorude (Itin. Ant.), See (oder 
Sumpf) und Kastell südlich vom Istros-Delta: 
aus salmur- = gr. üAuupog ‚salzig’ + ude 
‚Wasser’, aind. udan-. 

Komposita sind selten in der dakischen 
Hydronymie: Calabaeus rivus (inschr.), dak. 
*Kal-abaia od. *Kalabavia ‚Welsfluß’, zu 
apreuß. kalis ‚Wels’ und air. ab (< *aba), 
Gen. abae ‚Fluß’; Gilpil (lord.) ‚tiefer Fluß’, 
zu lit. gilüs ‚tief’, und -pil zu lit. pilti ‚gießen’, 
vgl. lit. FIN Pil-upis. 

Neben’”Iotpog ist für die Donau der Name 
Dänuvius (Plin.), Danubius (Iord.), Auvovıog 
(Strab.) Aavovßıg (St. Byz.) belegt, der aus 
dem Keltischen entlehnt sein dürfte, während 
das slaw. Dunave (abulg.) und rumän. Dünäre 
(vgl. Aavovoig bei St. Byz.) vielleicht aus dem 
Dakischen stammen (zur Deutung s. Geor- 
giev 1977, 245 £.). 

Unklare Gewässernamen: ”Apapog, Apr- 
Kwv (Apeykwv, Prisc.), Koyatovov (Fluß und 
Berg in Dakien), Miliare, OwayoAa, Tiapav- 
tog. Zum Thrakischen oder zum Dakischen 
rechnete man ebenso ”A&ıog (Ael.), Neben- 
fluß des Istros in Scythia minor, j. Cerna voda 
(slaw. ‚schwarzes Wasser’); der an diesem 
Fluß gelegene Ort hieß im Altertum A&gıoV- 
noiıg (Ptol.), Agtona (Prok.). Die phoneti- 
schen Schwierigkeiten für eine solche An- 
nahme sind jedoch unüberwindlich. 

Die Oronymie Dakiens war den griechi- 
schen und lateinischen Autoren wenig be- 
kannt. Der Name des Hauptgebirges in Da- 
kien Kaprrarng Öpog (Ptol.) wird als Ablei- 
tung von dak. *karpa = alb. karpe ‚Felsen’ 
< idg. *(s)korpa gedeutet. Bekannt war wei- 
terhin in Moesia inferior ein Landvorsprung 
(promuntorium) am Schwarzen Meer: n Ti- 
pitıs ükpa (Strab.), Tipıiotig Axpa (Ptol.), 
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Tipıitav üxkpav (Akk., Anon. Per. P. Eux.): 
Zu aind. firam ‚Ufer, Rand’ (Tomaschek 
1894, 90). 

Die ON in Dakien und Mösien sind der 
Struktur nach wie die thrakischen einstämmig 
(einfache und suffixale Bildungen) oder zwei- 
stämmig. Im folgenden werden zunächst die 
einstämmigen nach Gebieten betrachtet. 

Dakien: AtLıotg (Ptol.), Azizis (Tab. Peut.), 
idg. *Aig-isio-, abgeleitet von *aig- ‚Ziege’, gr. 
ale, alyog ‚Ziege’; Akuovia (Ptol.), zu lit. 
akmuö, -ens ‚Stein’; "AnnovAov (Ptol.), Apulum 
(inschr.), zu idg. *äp-, ‚Wasser’, apreuß. ape 
‚Fluß’; Bersovia (Rav., Tab. Peut.), stamm- 
gleich mit dem lit. SeeN BerZuvis, zu lit. berZas 
‚Birke’, apreuß. berse ‚dass; Brucla (Tab. 
Peut.), vgl. lett. FlurN Brukla = brukle 
‚Strickbeere, Preißelbeere,; Burticum (Rav.), 
stammgleich mit thrak. ON Burticom, abge- 
leitet von *burt/d- (idg. *bhrad(h)-) ‚Furt’; 
Dierna (inschr.), Atepva (Ptol.) aus *Derna, 
vgl. apreuß. ON Derne, Dernen, slaw. *derne 
‚Cornus’, russ. der’on ‚Kornelkirsche’ od. 
a.nord. tjorn f. (< *derna) ‚kleiner See’; 
Apovßntig (Ptol.), Drobeta (inschr.), zu ru- 
män. (dak.) druete ‚Holz’, alb. drute Plur. 
‚Bäume? (Georgiev 1961/62, 85 f.); Galtis 
(Iord.), zu russ. golot’ f. ‚Glatteis’ < urslaw. 
*galt-; Tevovkda (Dio), vgl. lett. Dzenuklis 
(Sumpf), dzanuklis ‚gefällter Baum’. 

Unklare ON in Dakien: Apxkivva, Apxo-Bü- 
dapa, Zovpöoßapa, Nürnovka, TIop6A1L000V, Zöp- 
Kov, Tiaoov, Tpvooov; Bacauca, Cedonia, Certie 
(-sie), Gaganae (Gazana), Resculum, Siosta, Tirep- 
sum (Tiremsum) u. a. 

Moesia superior und Dacia mediterranea: 
"AuovAo (Prok.), zu alb. ame ‚Flußbett’, gr. 
auapa ‚Graben, Kanal’; ”Apoa, ”Apoata, 
“Apoeva (Prok.), urspr. Hydronyme, vgl. 
apreuß. FIN Arsio, Arse, FIN Arsia in Istrien 
u. a., zu aind. ärsati ‚fließt dahin, strömt’, 
heth. ars- ‚fließen’; Beplava (Prok.), zu lit. 
berzas ‚Birke’, russ. ber’oza ‚dass. (urslaw. 
*berza), Clevora (Tab. Peut.), zu lit. klevas 
‚Ahorn’; "Eynta (Ptol.), Aegera (Not. dign.), 
Ansatz dak. *Vaigeta = lit. FIN Vaigeta zur 
Wz. idg. *weig- ‚rasch, schnell’, vgl. aind. ve- 
Jate ‚fährt los, schnellt’; M&öexa. (Prok.), vgl. 
lit. mede’kas ‚Wäldchen, Hain’; Mwtpeoeg 
(Prok.), zu mnd. modder ‚Schlamm’, mir. mo- 
thar ‚Dickicht, dichte Masse’, nir. ‚Sumpf 
(*mutro-); Noi0oög (Ptol.), Navissus (Con- 
sentii ars), Naissus (lord.), j. Ni$, urspr. FIN 
(vgl. h. Nisava): idg. *(s)nawisjo-, aind. snauti 
‚fließt, entläßt Flüssigkeit’; Ovevöevig (Ptol.), 
Vindenis (Tab. Peut.), zu alb. vend ‚Ort, 
Land’; Zovpıkov (Prok.), zu lit. süras ‚salzig’, 
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lett. surs ‚salzig, bitter, sauer’, apreuß. ON 
Suriken,; Ztevöou (Prok.), vgl. lett. ON u. FIN 
Stende zu lit. standüs ‚steif, starr”. 

Unklare ON in Moesia sup. (die meisten bei 
Prokopios belegt): ”AXöaves, Apßatiag, Apyavo- 
xıl, Apkovveg, BaöLıava, Baves, Beuäüoteg, Bep- 
xaöıov, Bepuetiov, Beoatavao, BıöLw, Buunpög, Bi- 
veog, Bıröuuatog, BAeßoırg, Bovpdöuıva, Bovpöw- 
neg, Bovteptes, Boüttug, Bpatola, Bpapkedov, 
Topkeg, Teußepo, Tepuorto, Tpaikog, Tpävöetov, 
Tpıykıanava, Tpoppes, Aaßavog, Atößepa, A&- 
orpeßa, Atvıov, Aoprıkov, Aoviava, AoUpieg, 
Aovonavss, Apaotuapkıa, ApobAAog, "EuaoTog, 
Zaveg, Zvoßäasg, ’Traßepies, Kieoßeorıra, Koßey- 
xlueg, Kovag, Kounovg, Kovowveg, ’O6pLoLo, 
’OXoöopıg, Tlapvovota, Tlemkoßıog, Tlerpiönv, 
IIoteg, Ilpertoupieg, ‘Penopdeves, Zaßıvipıßeg, 
IKapeg LZKovävegs, Zovßapac, Zraualo, LTeve- 
KoöpTa, Lrpanevriog, Ltpavßaora, Lrpoyyeg, 
TLovrparo, TeLovAn, TLeptLevovttag, T&wesg, Tö- 
ueg, Tonepa; Baos, Idimum (Idomum) u. a. 

Moesia inferior und Scythia minor: Alyıo- 
005 (Prok.), castellum Aegissos (Not. dign.), 
j. Tula, zu idg. *aig- ‚Ziege’ (s. oben Atduotg); 
Aktiva (Prok.), Altinum (Not. Dign.), j. Ol- 
tina in Dobrud?a, vgl. Altina (Itin. Hier.) in 
Nieder-Pannonien, zu mir. alt ‚Höhe, Ufer, 
Küste’, oder zu lit. FIN Altis, Erweiterung 
von lit. ale’ti ‚von Wasser überschwemmt wer- 
den’ (Duridanov 1969, 16); Carsion (Rav.), j. 
Härsovo in der Dobrud?a, zu Zemait. lit. 
karsa ‚Höhle, Grotte’; Dimum (Not. Dign.), 
zu idg. *dhümo-s ‚dunkel, schwarz’, s. thrak. 
Avun; Drasdea (Not. Dign.), vgl. apreuß. ON 
Drasda, russ. drozd ‚Drossel’; Ereta (Plin.), 
aus älterem *Vereta, vgl. lit. FIN Veretä, zu 
lit. virti ‚kochen, sieden, quellen’; Melta (Rav.) 
aus *Meleta (vgl. das Ethnikon Meletinus), 
Erweiterung von der Wz. idg. *mel- in gr. 
ueAag ‚schwarz’, lett. melns ‚dass., lit. 
me£’las ‚blau’; Noovaou (Ptol.), ad Novas (Tab. 
Peut.), Weiterbildung von einem Fl. 
*Nova(s), s. oben Nöng; ’Oön0005 (Skymn., 
Strab. u. a.), Odessus (Plin.), j, die Stadt 
Varna, aus idg. *udesio- ‚Wasser-’, zur Wz. 
*ud- in aind. udan- ‚Wasser’ usw. (Georgiev 
1977, 162), Salsovia (inschr., It. Hier. u. a.), 
zu lat. salsus ‚salzig’ < idg. *sald-to-s (Jokl 
1929, 291); Storgosia (Tab. Peut.), j. Pleven, 
idg. *strg-us(i)ia von *strgo-, ags. storc, ahd. 
stork, dt. Storch (Georgiev 1960b, 503); Tı- 
Biokxa (Ptol.), zu idg. *tibho- = gr. Tipog 
‚Sumpf”. 

Unklare ON in Moesia inferior und Scythia 
minor: Apyauw, Bexıg, Biölyıg, Biouapa, Teöıvo, 
Auaxov, ’Epyayia, "Hiıg, ”Iring, Kördarıg, Kovo- 
KkovAl, Niokovig, ’OGoßta, ’Opyaun, Tlovteötg, 
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IIpeideg, Zäpdeg, Lırioevra, Zuöpvn (Zmirna), 
Znußwpog (Spirum), TLaordıc, Tıyag, Tiypa (Ti- 
grae), TuAıro, Tiovykova, Toyo, TovpovAng, 
Tpowoyig; Cerbatis, Doriones, Palmatis, Pereprus, 
Potula, Remetodia, Siamaus, Sostra, Zygere u. a. 

Für das dakische Sprachgebiet sind beson- 
ders charakteristisch die zweistämmigen ON 
mit Grundwort -dava (-daua, -daba) ‚Stadt, 
xeßa ‚Stadt” (Hesych.) st. ö£ßa, idg. *dhewa 
zur Wz. *dhe- ‚setzen, stellen’. Die ON auf 
-dava bzw. -deva verteilen sich geographisch 
folgendermaßen (s. Karte 120.1): a) in Da- 
kien: Apyidava. (Arcidava), Aoktdavo, Zap- 
yldava, Zupidava, Zovoldavg, Kapotdava, 
Kinniöavo, Kowdava, Mopxödava, Nertiv- 
dava, Ovtiöavg, Tarpıiöava, TIerpodava, 
IIı- 
poßopiöave, “Pauidava, Zavyldavı, DETL- 
dava, Zıvyldavg, Zukidaßa, Tauaotdavg; 
Acidava, Burridava, Pelendova (-dova = 
-dava), *Perburidava (im Ethnikon Perburi- 
davensis), Rusidava, Sacidaba — insgesamt 
26 Namen; b) im Moesia superior: Aladaßo, 
Bpeyedaßa, Aavsdeßaı, Ziovovödeßa, ’Ira- 
deßa, Koviuedaße, Desudaba; c) in Moesia 
inferior und Scythia minor: Asöaßrn, Aaov- 
odava, Kantöava, Movpıöeßäa, Zouvkldavg; 
*Buteridava (im Ethnikon Buteridavenses), 
*Giridava (im Ethnikon Giridavenses), Saci- 





gesamt 10 Namen. 

Außerhalb der obigen Gebiete kommen 
drei ON auf -dava bzw. -deva in verschiedenen 
Gegenden vor: ©epwöova (Ptol.), Stadt in 
Dalmatien; Gildoba (in literar. Quelle), Ort 
mit unbekannter Lage: Pulpudeva (lord.), alt- 
bulg. Plepedive, h. Plovdiv. Der letztere 
Name wird als Übersetzung des weit bezeug- 
ten gr. Pilunnönorlug, Philippopolis (Näheres 
s. Duridanov 1985, 126 £.). 

Neben -dava kommt in zweistämmigen ON 
aus Scythia minor noch das Grundwort -dina 
vor: Amlaidina, Asbolodina, Bassidina, Be- 
keöıva, *"TIorasıva (im Beinamen des Heros 
TIoAadervnvog), Peowötva (Duridanov 1969, 
28 f.). 

Weitere zweistämmige ON im dakischen 
Sprachgebiet: BaAavoov (Prok.), idg. *Bhol- 
ausom, zu idg. *bhel- ‚weiß’, dak. bal-, und 
*2usos(-4) ‚Mündung, Rand’, vgl. FIN Ausa 
in Italien; ea (Ptol.), Germisara 
(inschr.), idg. *g ‚herm- ‚warm’ und -sara (idg. 
*sorä) ‚Quelle, Fluß’, aind. sarati ‚fließt’; Au- 
voyeteia (Ptol.), unklar; Zardana (Prok.), 
etwa ,‚Goldwasser‘, dak. *zald- < ide. 
*g’holto- ‚Gold, golden’ und idg. *ap- f. ‚Was- 
ser, Fluß’; ZapwGeyedovoa (Ptol), unklar; 


VII. Historische Entwicklung der Namen 


KonoVotopog (Prok.), Konov- aus *Kanov- 
(mit spätdak. o aus @ oder eher mit o aus a 
im Slawischen des 6. Jh.) zu lett. käpa, käpe 
‚langer, bergiger Strich, Düne’, und zu -0To- 
pog vgl. thrak. ON Konıorovpıo; HadLoapa. 
(Prok.), zu lit. pädas ‚Dreschboden, Dresch- 
tenne’ und dak. -sara ‚Wasser, Fluß, Bach’ (s. 
oben Germisara);, Ballanstra (Itin. Burd.), aus 
*Bal(l)Jana *straiva) < idg. *Bholyo-no- 
*srowos ‚weißer Fluß, zu rumän. bälan 
‚blond, weiß’, und aind. srava- ‚das Fließen’, 
lit. srava ‚dass. (Georgiev 1965, 102 £.); Deu- 
sara (inschr.) aus *Daus-sara, umgebildet 
durch Anlehnung an lat. deus (vgl. den ON 
Aovoaopa in Makedonien), etwa ‚Wolfsbach’, 
zu phryg. öaog ‚’Wolf’ (Hesych.) und -sara 
‚Bach’ (Duridanov 1968, 69); Patavissa (Tab. 
Peut.), Potaissa (inschr.), idg. *(s)pe-to-wik’- 
‚großes Dorf’, aind. sphäta- ‚groß, stark’ und 
alb. vis ‚Ort, Platz’ (Georgiev 1960a, 112); 
Rhocobae (Plin.), Weiterbildung von einem 
FIN *Rok-aba, vgl. zur Bedeutung lit. FIN 
Rök-upe, zu lit. röke ‚Staubregen’ und air. ab 
(< *aba) ‚Fluß’; Saprisara (inschr.), mit un- 
klarem Sapri-, zu -sara vgl. oben Germisara; 
Scenope(n)sis vicus (inschr.), lat. Adj. von 
einem einheimischen FIN *Sken-opa, vgl. lit. 
-skena in nuoskena ‚Lichtung, Durchhau’ und 
lit. -upe ‚Fluß’; Tautiomosis (inschr.), zu Tau- 
tio- vgl. apreuß. tauto ‚Land’, -mosis bleibt 
unklar; Timogittia (Itin. Ant.), unklar. 

Bekannt sind in der dakischen Toponymie 
auch präpositionale Bildungen: ’Auoütpıov 
(Ptol.), Amutria (Tab. Peut.), Stadt in Dakien 
am heutigen Bach Motru, aus *Ad-mutr(i)om 
aus idg. *ad- ‚zu, bei, an’ + FIN *Murrfi)os 
(-a) — zu idg. *mutro- ‚Sumpf’” (s. oben 
Mwtpeosc); Tpauaptoxa (Ptol.), Transma- 
risca (Itin. Ant.), j. Tutrakan an der Donau, 
zu lat. trans + dak. (oder kelt.?) *Mariska, 
vgl. ags. merisc m. ‚Sumpf”. 

Als dakisch können folgende Landschafts- 
namen angesehen werden: Caucalandensis lo- 
cus (Amm. Marc.), lat. Bildung von einem 
einheimischen Namen in Dakien — *Kauka- 
landa-, etwa ‚Bergland, Hochland’, zu got. 
hauhs, ahd. höh ‚hoch’, lit. kaukara ‚Hügel’, 
und air. land ‚freier Platz’, gall.-rom. landa 
‚Heide’; Malva (inschr.), Vorort der Dacia 
Malvensis (inschr.), zu rumän. (dak.) mal 
‚Ufer, Berg’, alb. mal ‚Berg’, identisch mit 
dem zweiten Teil des ON Kanö-uoAßa (Prok.) 
in Dardania; Samus (inschr.), das Gelände 
des heutigen Flusses Szamos (rumän. Somes), 
urspr. Hydronym — ‚Welsfluß’, zu slav. som& 
‚Wels’ (Georgiev 1961, 93); ZKa00ET4va 
(Prok.), Gebiet in Dacia mediterranea, eine 
lat. Bildung (Adj.) auf -ana f. von einheimi- 
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schem *Skas(s)seta (unklar). Hierher gehört 
ebenfalls Tarcaı (Dio), das heutige Eiserne Tor 
(slaw. Zelezni vrata) an der Donau in Serbien, 
aus idg. *tokwoy ‚die Stromschnellen’, mit p 
< kw vor a (Georgiev 1977, 35 £.). 

Der Name ZoAuvönooöog (Hdt., Xen., 
Strab.), der einen Küstenstrich in der Thynia 
(Ostthrakien) und eine Ortschaft daselbst be- 
zeichnete, dürfte mit Rücksicht auf die Deu- 
tung (aus idg. *salm-udesio- ‚salziges Wasser’, 
somit mit erhaltenem -d-) von Dakern oder 
Mösiern bei ihrer Einwanderung nach Klein- 
asien verpflanzt worden sein. 


4.2. Die Personennamen 


Die dakischen PN sind im Unterschied zu den 
thrakischen meist einstämmig: 

Abrenus (inschr.) zu got. abrs ‚stark’; Bae- 
darus (inschr.), vgl. apreuß. PN Bayde, lit. PN 
Bar-baida, zu lit. baida ‚Schrecken’ (vgl. den 
bulg. PN Strachil zu strach ‚Furcht, Angst’); 
Balius zu idg. *bhel- ‚glänzend’, lit. bälas 
‚weiß’; BAwota, BAwotı (inschr.), zu mhd. 
bluost ‚Blüte’, nhd. Blust, ags. blöstma 
‚Blume’ 

(Russu 1969, 112); Aaßeu(g), vgl. apreuß. PN 
Lange-dabe, lit. dabä ‚Natur, Art’ und ‚Weise, 
Charakter’, apoln. PN Daba, Dabe, &ech. PN 
Doba, abulg. dobl’s ‚tapfer’; Adoc, Daus, Da- 
vos — zum StN Aüoı (s. weiter unten); Aunyig, 
Degis, vgl. lett. FamN Degis, Dedzis, lit. PN 
Jau-degis, zu lit. degti ‚brennen’, alb. djek 
‚verbrennen’, idg. Wz. *dhegvh-; Ditarus, Er- 
weiterung von *Ditas, vgl. apreuß. PN Diitte, 
alb. dirö ‚Tag’ (wohl urspr. ‚Licht’); Dribalus, 
vgl. alett. PN Dribbe, zu lett. dribis, dribulis 
‚ein unruhiger Mensch’; Gerulo, Gen. -onis 
m., Gerula m., vgl. lit. Zemait. Geruli (Gut), 
lit. FamN Gerülis, zu lit. geras ‚gut, tüchtig, 
freundlich’; T’etag, Teıng, Geta — zum Völ- 
kernamen Tetra; Putina f., vgl. alett. PN 
Putte, Puttin, zu lett. putina, putenis ‚Schnee- 
sturm’, lit. püsti puntü putaü ‚anschwellen, 
dick werden’ (Detschew 1957, 377 vergleicht 
etr. PN putinas), Sausa m., vgl. apreuß. PN 
Sause, lit. PN Sausgaila, zu lit. saüsas ‚trok- 
ken, dürr, mager’, slav. suche; Zxaßng, vgl. 
apreuß. PN Skabiks, Skabeike, altkur. FamN 
Skabe, zu lit. skabüs ‚scharf’, lett. skäbs 
sauer’, idg. *skabh-; Scorylo, Scorilo, zu idg. 
*skör- „‚schnell’, slaw. (vollstufig) skore 
‚schnell, rasch’, vgl. thrak. PN Zei-oKwpıg; 
Tara m., Taras m., vgl. apreuß. PN Taroth, 
lit. PN Dau-taras, zu lit. -faras in par-taras 
‚Fürsprecher, Hochzeitsvermittler’, zu taryti 
‚sagen, aussprechen’; Ziepıg m. (Moesia inf.) 
entspricht dem thrak. PN Zepng = gr. Tepng 
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(mit ie < idg. e); ZoAtng m. aus idg. *g’hltäs 
‚golden’; Zude f., Zudius m., vgl. Zd- im lit. 
ON Zud-galis, zu lit. Zudyti ‚quälen’ (wahr- 
scheinlich Spitzname) u. a. 

Zweistämmig sind wenige PN: Bupeßiotag 
(Strab., König der Geten), zu alb. burre 
‚Mann’ und -ßıotag < idg. *bhidh-to-s, gr. 
nuorog ‚treu’; Decebalus, Aexeßarog (daki- 
scher König), vgl. lat. decus ‚Zierde’ (mit er- 
haltenem -k- vor -e-, nicht klar) und -balus 
zu abulg. bol’ijve ‚größer‘, aind. balam n. 
‚Kraft, Stärke’ oder zu aind. bhälam n. 
‚Glanz, Stirn’, gr. paAög ‚weiß’; Medopa 
(Iord.; Tochter des getischen Königs Gudila), 
wahrscheinlich feminine Bildung zu *Medo- 
pas od. ähnl. (vgl. den thrak. PN Viru-paus), 
zur Wz. idg. *med- in gr. uedouoı ‚auf etwas 
bedacht sein’ und -pas aus -paus zu gr. nalG, 
navg ‚Kind’; Ditugentus, zu *dita- (vgl. oben 
Ditarus) und idg. *genti(i)- ‚Geschlecht’; 
Tautomedes (dux Daciae ripensis), vgl. zum 
Vorderglied apreuß. PN Taute-mille, lit. Taut- 
gaila, zu lett. rauta ‚Volk, Land’ und zum 
Hinterglied apreuß. PN Mede, Medis; Zupa- 
Eıg (Dio; Getenfürst) mit Hinterglied -&ı5 zu 
awest. xSaya- ‚Herrscher, Fürst, König’. Als 
Komposita sind noch die PN Nato-porus and 
Pie-porus (in Inschriften aus Dakien) belegt, 
mit Hinterglied -porus < idg. *puro-s ‚Sohn, 
Knabe’ in thrak. PN AvAov-nopıg (häufig), 
Zunvpogu.a. 

Aus der Inschrift auf einem Tongefäß aus 

Grädistea Muncelului (Rumänien) Decebalus 
per Scorilo ‚Decebalus, Sohn des Scorilo’ 
wurde ein dakisches Wort für ‚Kind, Knabe’ 
ermittelt, nämlich per, das aus idg. *pwer(o)- 
oder *p(o)wer(o)-, *p(u)wero- in lat. puer 
‚Kind, Knabe, Sohn’ hergeleitet wurde (Geor- 
giev 1957, 2; 1977, 200). Dieses Wort kommt 
als Hinterglied in mehreren dakischen PN 
vor: Zi-per ‚Sohn des Zi- (Zeus)’, Epta-per, 
Reci-per, Seici-per, Olu-per. 
Viele PN, die als dakisch zu bestimmen sind, 
bleiben bisher ohne brauchbare Etymologien, so 
z. B.: Aptasa m., Blasa m., Brinus, Brinursius, Bur- 
tinus, Burtilinius, Dindas, Diurpaneus, Dri(l)gis- 
(s)a, Gudila (oder Ko®nAac), Oroles, Piacches, 
Sappo (-onis), Tiatus, Zina, Zorte (Zortha), Zura, 
f.; AänvE, Askatvevg, Auköung, Aobpag, PoAng, 
IKOTAOLG, Züpnog, OveLtvag u.a. 


4.3. Die Völker- und Stammesnamen 


Der Name des dakischen Volkes ist seit dem 
1. Jahrhundert bekannt: Aaxot (Strab.), AQ- 
koı (St. Byz.), Aüxcı (Appian.), Daci 
(inschr.). Das von den Dakern besiedelte 
Land — Aoxta (Ptol., St. Byz.), Dacia 
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(inschr.) — erstreckte sich zwischen dem 
Dnestr, den Karpaten und der Donau. Nach 
den Angaben antiker Autoren (Strab., St. 
Byz., Eust. comm. ad Dion. Per u. a.) hießen 
die Daker einst Aüoı, Aaoı (als PN inschrift- 
lich belegt: Davos, Davus, Daus), eine Totem- 
bezeichnung — idg. *dhawos ‚Wolf’, phryg. 
800g ‚Wolf” (Hesych.), eig. ‚Würger’, vgl. alt- 
bulg. daviti ‚würgen’”. Der Name der Daker 
— Aaxot, Daci stellt eine Weiterbildung des- 
selben Wortes mit dem Suffix -ko- dar, aus 
idg. *dhäukoi (Kretschmer 1896, 214 unter 
Vergleich von Graeci zu I'patoı; 1936, 41). 
Der Name dürfte ‚die Wölflein’ bedeuten, so- 
mit wieder eine Totembezeichnung. 

Bei den antiken Autoren ist ebenso ein 
weiterer Name sehr verbreitet: Tetaı (seit 
Hdt. und Thuk.), Getae (Plin.), die das Gebiet 
an der unteren Donau, etwa die heutige Do- 
brud?a, bewohnten, Tetia (St. Byz.). Ihr 
Name ist unklar. Bekannt sind ferner Kom- 
posita mit zweitem Teil -yeraı wie Tupa-yErau 
(Ptol.), Tyra-getae (Plin.), Stamm am Fluß 
Tipag (Hdt) = Dnestr; Ma000-yeraı 
Ovooa-yeraı, vermutlich skythische StN 
(Kretschmer 1935, 42 £.). Nicht befriedigend 
ist ebenso ein dritter Volksname erklärt, der 
in antiken Quellen reichlich bezeugt ist: Mv- 
ooL als &9vog Opaxıov bei Strabon (I 1, 10), 
Moesi (Plin.), die nördlich von Haemus bis 
zur Donau (Strab.) ansässig waren. Die 
schriftliche Überlieferung des Namens: Mü- 
oot (I. XII 5; Hdt. I 160 u. a.) = lat. Mysi 
(Liv. u. a.), später Mowool (Strab.), Moesi 
(Liv.), Moeses (lord.) zeigt einen charakteri- 
stischen Lautwandel für das Dakische: ö > 
ui (= uy), letzteres war ein Diphthong, der im 
Griechichen durch oı, im Lateinischen durch 
oe wiedergegeben wurde (Georgiev 1977, 
208). Georgiev (1977, 46) hat den Namen als 
eine Totembenennung gedeutet: ‚die Mäuse’, 
zu idg. *müs ‚Maus’, gr. ug, lat. müs usw. 

Als dakomysisch kann man mit Sicherheit 
noch zwei StN aus Moesia bestimmen: Aüp- 
davor (Dio Cass.), Aapöavioı (Strab.), Dar- 
dani (Plin.), Weiterbildung von einem geogra- 
phischen Namen *Darda-, der zu alb. dardhe 
‚Birnbaum’ gestellt wird; TpıßaAAot (Thuk., 
Arist., Strab.), Triballi (Plin.) ‚Siedler’, idg. 
*trb-al-oi, Ableitung von dak. *trib-, ver- 
wandt mit got. baurp ‚Landgut’, dt. Dorf < 
trb- (Jokl 1924, 91; 1929, 289, nicht als 
Tpı-BoAkoı, so bei Kerenyi 1934, 41 f. und 
Kretschmer 1933, 103, Anm. 1). 

Von geographischen Namen sind folgende 
StN aus Dakien und Mösien gebildet: Apuli 
(zum ON Apulum, s. oben); "Apruou (Ptol.), 
zu ‘Aprııg (nöAıc) (Ptol.); Kapnoı (Eugr. hist. 
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eccl., Zosim.), zu ON *Karpa od. -as, ver- 
wandt mit alb. karpe ‚Felsen’, vgl. den zusam- 
mengesetzten Namen Koprno-d0Kaı (Zosim.) 
‚die Karpischen Daker’ und die griechischen 
Formen von demselben Namen Kapnmıavot 
(Ptol.) und Kaprniödaı (Zosim.); TIevyitau 
(Ptol.; dakischer Stamm), griechisches Eth- 
nikon von einem einheimischen FIN oder ON 
*Pienga (Tomaschek 1893, I, 106) < idg. 
*Penkä (vgl. oben Pingus); Tepıfoı (Hellan. 
von Lesbos), getischer Stamm an dem Land- 
vorsprung Tipıiöıg (s. oben) am Schwarzen 
Meer (statt Tıpıtor); Timachi (Plin.), zum 
FIN Timachus (s. oben). 

Bemerkenswert ist der Name der Bieoooı, 

die nach Ptolemaios (3,5,8) im Karpatenge- 
birge wohnten. Nach Detschew (1957, 57) 
handelt es sich um einen Bruchteil der thra- 
kischen Bnooot, Bessi (zu diesem Namen s. 
oben). 
Ptolemaios gebraucht eine ganze Reihe von Eth- 
nika mit dem lat.-griech. Suffix -nvowoı zur Be- 
zeichnung von dakischen und mösischen Stämmen: 
AAßornvoroı, Kavkorvoroı, Kornvoiı, "Oßov- 
Anvoroı, Ottnvoroı, Tlucrvoroı, Tlotovkarnvonoı, 
IIpedavnvoroı, ‘Pararnvoiı, Znvoroi, ZaAöNv- 
oror. Diese gelehrten Formen waren sicher der ein- 
heimischen Bevölkerung fremd. 

Unklare Völker-- und Stammesnamen: Halani, 
Osi (Ossi), Binpov, Kewaysıcoı, Ko(Woroß@ror 
(Castabocae, Costobocae), Petoporiani, TTegyıyot, 
Zaß@xoı (Saboces) — in Dakien; Aedi, Clariae 
(Dariae), KopaAkoı, Scaugdae, Zruuviada — in 
Getia; Kpößvtoı, Tiaratoı, TptiGoı — in Moesia 
inferior; Teppou (Gerrhae) in Moesia superior. 


4.4. Die Götternamen 


Der Name des Hauptgottes bei den Geten 
und Dakern Zalmoxis ist belegt unter den 
Formen: ZaAyuo&eıs, Gen. ZaAuoEıdog (Var. 
GauoA&ıc, Plat., 427—347 v. Chr.; Diodor, 
1. Jh v. Chr.; Porph., 3. Jh n. Chr.; Hesych.), 
Zalmoxen (Akk., Iord.), napı ZaAuogıv dai- 
uova (Hdt.), ZauoX&ıv (Strab.) u. a. Nach 
Kretschmer (1935, 45) ist die Ausgangsform 
ZauoX-Eıg ‚König, Herr der Menschen’, mit 
Vorderglied zu phryg. Geueiw- und Hinter- 
glied -Zıg zu awest. xSayas. Detschew (1957, 
175) faßt den Namen ebenfalls als Komposi- 
tum auf, indem er den ersten Teil mit der 
Glosse GaAuöog ‚Fell’ gleichsetzt und den zwei- 
ten Teil zu awest. x$aya- ‚Herrscher, König’ 
stell. Als Synonym erscheint einmal bei 
Herodot (IV 94) TeßeX&£itıg, Akk. Teßekeitıv, 
Var. BeX&itıv in drei Manuskripten. Nach 
Poghirc (1974b, 357—360) dürfte die ur- 
sprüngliche Form *Nebeleizis gelautet haben, 
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mit der Bedeutung ‚dieu des orages’: *Nebele- 
= gr. vepein, lat. nebula etc.; -Lıg gehöre zur 
Wz. *dei- ‚briller’, daraus -die(u)s ‚Gott’ und 
‚Tag. 

In Inschriften aus Moesia inferior und Scy- 
thia minor sind folgende Namen von lokalen 
Gottheiten bezeugt: 

Aaßotosteıog, davon eine Weiterbildung 
Aaßaronınlvog], BeiN des Hephaistos. Un- 
klar. 


Aaptorac, Aeptekag, Aeptadarng, zur Wz. 
idg. *dhereg’h- ‚halten, festhalten’ in aind. 
dfhyati ‚macht fest’, awest. darozayeiti ‚bindet 
fest’, slav. *dorz& ‚kühn’, abulg. dreze. 

Aespüıg, idg. *dherg’his zur Wz. *dhereg’h- 
(s. Vor.). 

Eıtiooapog, unklar. 

Magutis, zur Wz. idg. *mägh- ‚können, ver- 
mögen, helfen’, got. magan ‚mögen’, aisl. 
magn ‚Macht‘, abulg. mogo ‚können’. 

Die Berührungen zwischen Thrakern und 
Mösiern führten zur Ausbreitung des Kultes 
des thrakischen Heros in die Gebiete Mösiens, 
was aus einer ganzen Reihe von BeiN dieser 
chthonischen Gottheit in Inschriften aus 
Moesia inferior nachgewiesen wird: Berte- 
onıog, Ovtaorıog (zur Deutung s. Duridanov 
1991, 35), Bopknwdtac, Kapaßaouog (Kapa- 
Ba&uog), Kupdıßpnvog (?), Mavuacog, 
ZTOV- 
povAeog (zu osset. stur ‚groß’, aschwed. stur 
‚dass.’), "Qpötavöcg; Briganitius, Ebistithias 
(mit -tithias zu aind. diti- f. ‚Schein, Glanz’, 
su-diti- ‚schöner Glanz’), Ithiostla, Surege- 
thies (vgl. Oeß Zovpeyedn in einer Inschrift 
aus Thrakien, zu aind. süra-h. ‚Held, Krieger’, 
awest. süra- ‚Held, Herrscher; stark, tapfer’). 

Griechische und römische Götter, deren 
Kult sich in Mösien ausgebreitet hat, erhielten 
dort lokale BeiN: Auuepavog, ’OK(K)ovnvog 
— BeiN des Zeus; Tamitenus — BeiN des 
Iupiter; Zovkn/tnvn/, Tovpun (auch als PN 
belegt) — BeiN der Hera. 

Die Göttermutter (Mntnp de@v) wurde in 
Nicopolis ad Istrum verehrt, wo sie mit dem 
BeiN ZxkeAevrnvn bekannt war. Der BeiN ist 
ein Ethnikon von Zxe\evrao, Stadt in Mysien 
(Kleinasien) (Detschew 1957, 457). 

Weitere BeiN von Gottheiten aus Mösien: 
Germethita (-thita aus idg. *dita, s. oben bei 
Ebistithias), Plestrensis (lat. Ethnikon vom 
ON *Plestra), Skoptitia (mit -tifia zu aind. 
-diti f. ‚Schein, Glanz’) — BeiN der Diana; 
Naissatis (Ethnikon vom ON Naissos, Ss. 
oben) — BeiN des Mercurius. 
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